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Sonntag, 9. Dezember. 


Die Expedition des Geſelligen beſorgt 


A * © wird der „Geſellige“ von allen Poſt⸗ 
Fur | ämtern für den Monat Dezember 

5 + geliefert, frei ins Haus filr 75 Pf. 
Beſtellungen werden von allen Poſtämtern und von den 
Lanbbriefträgern angenommen. 


Deutſcher Reichstag. 
15. Sitzung am 7. Dezember. 

Der Reichstag verwies heute zunächſt nach unerheblicher 
Debatte den Geſeßentwurf betr. die Ausübung der frei⸗ 
willigen Gerichtsbarkelt und die Leiſtung von Rechts⸗ 
hilfe im Heere an eine Kommiſſion und nahm ſodann die 
Besprechung der Interpellation des Zentrums über die Kohlen⸗ 
thenerung wieder auf. 

Abg. Dr. Böckel (Antiſ.): Solange wir an dem Prinzip 
feſthalten, daß der Kohlenabbau ausſchließlich dem Privatbetrieb 
Überlaſſen bleibt, ohne daß der Staat irgendwie in die Preis⸗ 
bildung eingreift, werden wir niemals verhindern können, daß 
von Zelt zu Zeit Kohlennoth und Kohlenmangel eintritt. Zu 


dieſem Jahre hat ſich eine wahre Kohlenangſt der Bevölkerung 
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bemächtigt; jeder glaubte, daß er überhaupt kein Feuerungs⸗ 
material für den Winter bekommen würde, und man machte in 
Folge deſſen allgemein größere Beſtellungen Sogar die fiska⸗ 
liſchen Gruben aber verkaufen 10pCt. ihrer Produktion an das 
Ausland; ich hoffe, daß vom Regierungstiſch darüber Auskunft 
ertheilt wird. Wir machen damit dem Ausland ein Mil⸗ 
llonengeſchenk auf Koſten der deutſchen Steuerzahler. 
Was die n anlangt, fo bin ich der Anſicht, daß es 
nicht nothwendig iſt, daß diechroßhändler Cäſar Wollheim 
und Friedländer alljährlich Millionen am Kohlenhandel 
verdienen. Warum nimmt der preußiſche Staat, anſtatt an 
Wollheim und Friedländer Kohlen von den fiskaliſchen Gruben 
u liefern, dieſe Millionen nicht für ſich in Anſpruch? 
wird erzählt, daß Wollheim durch die letzte Kohlennoth 
einen Extragewinn von 6 Millionen gemacht habe. Ich ver⸗ 
mag nicht zu fallen, war um dieſe Großhändler noth⸗ 
wendig find. Es iſt auch nicht nothwendig, daß die fiskaliſchen 
Gruben Herrn Friedländer die Möglichkeit gewähren, ſich eine 
große Fajanerie und eine Rennbahn anzulegen und große Güter 
anzukaufen als Unterlage für eine * Baronie. 

Die Syndikate ſind eine bedenkliche Einrichtung, und ich be⸗ 
rüße den Antrag Heyl zu Herrnsheim mit Freuden, der die 
yndikate und Kartelle, die einen monopoliſtiſchen Charakter 

annehmen, unter Staatskontrolle ſtehen will. Das Erſte, was 
wir brauchen, iſt eine Ermittelung über die geſammte ſtaatliche 
Kohlenproduktion Deutſchlands. enn auch das nicht Abhilfe 
verſpricht, fo ſchrecken wir vor dem Schreckgeſpenſt der Ver ⸗ 


ſtaatlichung der e als einem letzten Mittel 


nicht zurück; in dieſem Falle 
für mich nichts Bedenkliches. - 
Abg. Heim (Centr.) warnt davor, in den Angriffen gegen 
die Syndikate zu weit zu gehen. In Düſſeldorf hat das Syn⸗ 
dikat erfreulicher Weiſe Kohlen direkt an die Konſumenten ab⸗ 
gegeben, dagegen liegt der Fall vor von Verweigerung von 
ohlenlleferungen an eine Innung ſeitens der ſtaatlichen Gruben 
im Saargebisk. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Der Abg. Richter 
will eine Statiftit über den Kohlenmarkt haben, ebenſo wie 
über Spiritus und Zucker, Dieſe find allerdings Gegenſtände 
indirekter Beſteuerung. Ich will dem Wunſche ſoweit mach: 
kommen, daß ich verſuche, in den „Berichten für Handel und 
Induſtrie“ monatlich eingehende Statiſtiken zu geben, nicht 
nur über bie Bewegung des inländiſchen Kohlenmarktes, ſondern 
auch über die Preiſe in den Hauptmarktorten und über die 
Produktion und Bewegung der Kohle im Auslande, beſonders 
auch über Ein und Ausfuhr. Bezüglich der Syndikate hat 
das Reichsamt des Innern es übernommen, alles Material, 
welches es über Syndikate, Kartelle u. ſ. w. ſchon beſitzt, über⸗ 
ſichtlich zuſammenzuſtellen und Fragebogen auszuarbeiten über 
Bewegung und Umfang der Kartelle im Deutſchen Reiche. Vieſe 
Arbeiten werden in allernächſter Zeit im Reichs amt des 
Innern beendigt ſein. Die Reſſorts werden dann noch über 
die Frage der Preisgeſtaltung durch die Syndikate und ihre 
Wirkung auf den Export befragt werden. Etwas anderes iſt es, 
ob man auf Grund einer ſolchen Statiſtik geſetzliche Maß⸗ 
nahmen aufbauen kann; wo man dies bisher verſucht hat, war 
der Erfolg gering. Ich Allgemeinen wird man außerordentlich 
vorſichtig fein müſſen. 

Miniſter Brefeld: Mit einem ſbeiſpielloſen Angriff iſt 
die Deutſche Agrarkorreſpondenz gegen mich vorgegangen. Sie 
ſagt, die Behauptungen des Miniſters über die Urſache der 
Kohlennoth ſeilen ſchlechthin eine unbegreifliche Unwahrheit, denn 
ſowohl die Einfuhr der böhmiſchen als der engliſchen Kohle ſei 
geſtiegen. Ich habe ausdrücklich erklärt, daß nicht allgemein, 
ſondern nur zeit⸗ und ortsweiſe ein Ausfall an engliſchen und 
böhmiſchen Kohlen ſich zeigte. Der Vorwurf der Unwahrheit 
iſt vollſtändig unbegründet und unbegreiflich. 

bg. Röſicke ⸗Kaiſerslautern (Bund der Landw.): Der 
Miniſter hätte ſich früher um die Kohlennoth kümmern müſſen. 
Schöne Redensarten nützen hier nichts. Was der Redakteur der 
ER Agrarkorreſpondenz gegen den Miniſter ges 

. ſchrieben hat, geht mich nichts an, aber das iſt 

Thatſache, daß die engliſche Kohleneinfuhr von 


at ein Vorwurf des Sozialismus 


A Monat zu Monat geſtiegen iſt. Wir müſſen 
6 eine aktive Handelspolitik der Unabhängig⸗ 
N keit vom Auslande treiben. Wie weit wir 


N mit der entgegengeſetzten Politik kommen, das 
ta lehren die Vorgänge der letzten Wochen. Die 
. 15 Furcht vor dem Auslande nimmt bei 
15 uns immer mehr über hand. Ein tiefer 
Schmerz geht durch die deutſche Volksſeele, darum, daß das 
Oberhaupt eines um die Unabhängigkeit kämpfenden Volkes 
von den Thüren Deutſchlands weggewieſen wurde, aus Rück⸗ 
licht auf eine andere Macht. Ich kann dem Kanzler den 
Vorwurf nicht erſparen, daß er den Kalſer in dieſer Sache über 
die Stimmung des Volkes nicht richtig unterrichtet hat, 
ſonſt wäre das Geſchehene nicht möglich geweſen. 
Staatsſetretär Graf Poſadowsky: Der Abg. Röſicke hat 
ſeine Rede beendet mit einer Abſchweifung auf das Gebiet der 
äukeren Politik. Ich bedauere ganz außerordentlich, daß der 
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verehrte Herr Abgeordnete mir nicht eine Andeutung von ſeiner 
Abſicht hat zugehen laſſen, dann würde ich nicht ermangelt 
haben, den Reichskanzler zu bitten, hier zu erſcheinen und 
in dieſer ſchwierigen Frage ſelbſt zu antworten. Ich habe aber 
angenommen, daß es in allen Parlamenten der Welt ſo iſt, daß 
die glühend heißen Fragen der äußeren Politik auch formal 
etwas anders behandelt werden wie die Fragen der inneren 
Polikik, die nicht zu ſolchen ſchweren Konſequenzen Ver⸗ 
anlaſſung geben. 

Für einen unverantwortlichen Reichstagsabgeordneten iſt 
es ziemlich leicht, einer gewiſſen populären Strömung Ausdruck 
iu geben, aber für einen Mann, der an einer jo verantivort- 
ichen Stelle ſteht, wie der Kanzler des Deutſchen Reiches, der 
die Verantwortung trägt nicht nur für den Frieden Deutſchlands, 
ſondern auch unter Umſtänden der gauzen Welt, dürfen populäre 
und jentimentale Strömungen unter keinen Umſtänden 
ausſchlaggebend fein, für ihn giebt es nur einen Kurs 
und der iſt die Ruhe, die Sicherheit, die Wohlfahrt und 
das Intereſſe des eigenen Vaterlandes. (Beifall.) 

Abg. Frhr. Heyl zu Herrusheim (natl.): In weiten 
Kreiſen iſt man der Anſicht, daß es geradezu eine Ueberhebung 
war, wenn ein Konſortium von Finanzleuten, „Kohlenſyndikat“ 
genaunt. ſich zuſammenthut, um den Verkauf der Ruhrkohle für 
Deutſchland zu regeln. Das Syndikat iſt ſoweit gegangen, daß 
es Händler, die niedrigere Preiſe, als das Syndikat billigte, 
forderten, geradezu boykottirte. Das Syndikat iſt auch an der 
„Kohlenangſt“ mit ſchuld; es hat den Händlern zunächſt einen 
Abſtrich von 10 Proz. an den Lieferungen gemacht, etwas ſpäter 
noch einmal einen Abſtrich von 10 Prozent, Der preußiſche 
Eiſenbahnminiſter ſoll allerdings mit dem Kohlenſyndikat einen 
ſehr günſtigen Abſchluß geckacht haben in einem Augenblick, wo 
das Syndikat ſeine Preiſe für die Privatabnehmer erhöht hat! 
Kartelle wie das Zuckerkartell und das Spiritus⸗Syn⸗ 
dikat, die den Zweck haben, die darniederliegende Landwirth⸗ 
küoft zu heben, haben ja ihre volle Berechtigung. Das 
ohlenmonopol an der Ruhr und das Petroleummonopol des 
Herrn Rockefeller aber werden auf die Dauer vom deutſchen 
Volt nicht ertragen werden Dies monopoliſtiſche Treiben 
können wir uns nicht gefallen laſſen. 

Abg. Lenzmann (freij. Vpt.): An der beſtehenden Kohlen⸗ 
theuerung find nicht die von den verſchledenen Seiten angeführten 
Gründe in ihrer Wan ſchuld, ſondern 
dieſe Gründe in ihrer eſammtheit: 
ſowohl die Streiks der Kohlenarbeiter in 
Böhmen und Sachſen als die verkehrte 
Eiſenbahntariſpolitik der Regierung, der 
Aufſchwung der Induſtrie, der Mangel an 
Arbeitern und der Mangel an genügender 
Produktion. Es fragt nun, ob man für 
die Zukunft ſolchen unnatürlichen Preis- 
ſteigerungen begegnen kann. Die vorge⸗ 
ſchlagene Verſtaatlichung der Kohlenwerke würde uns nur 
200000 bis 400000 Staatsſklaven mehr bringen. Fragen 
Sie einmal unſere Kohlenbarone, was fie verdienen, jo können 
Sie ſicher ſein, dieſelben ſind ebenſo nothleidend wie die 
Agrarier. (Heiterkeit.) Der Spiritusring unterſcheidet ſich von 
dem Kohlenring nur dadurch, daß er noch vom Staat unterſtützt 
wird. Die Lage der Kohleninduſtrie iſt glänzend, thatſächlich 
wirft der Bergbau bis zu 12,14 und 20 pCt. ab. 

Der Sündenbock ſind die Kohlenhändler, der arme 
Zwiſchenhändler ſoll wieder alles verſchuldet haben. Richtig 
iſt ja, daß der Zwiſchenhandel zum Theil in einer tadelnswerthen 
Weiſe die hohen Zechenpreiſe noch erhöht hat. Aber das liegt 
zum Theil daran, daß das Kohlenſyndikat dieſe Erhöhung über 
alle Maßen begünſtigt hat. Ich freue mich, daß die Ausführungen 
des Abg. Richter wenigſtens den Erfolg gehabt haben, daß 
Erhebungen über die Syndikate angeſtellt werden, und hoffe, 
daß dieſe nicht beſchränkt bleiben auf das Kohlenſyndikat, ſondern 
auf alle Syndikate, insbeſondere das Zucker⸗ und Spiritusſyndikat, 
ausgedehnt werden. 

Ein Autrag auf Schluß der Debatte wird angenommen. 
Nach einer Reihe perſönlicher Bemerkungen ſchlägt Präſident 
Graf Balleſtrem vor, die nächſte Sitzung Montag mit der 
Tagesordnung „Etat“ abzuhalten. 

Abg. v. Kardorff bittet im Auftrage der Budgetkommiſſion, 
die Plenarſitzung dieſen Montag ausfallen zu laſſen. Nach 


kurzer Debatte wird durch Abſtimmung der Antrag v. Kardorff 


abgelehnt. Nächſte Sitzung: Montag. 


— 


— Die Budgetkommiſſion (über deren Sitzung wir ſchon 
geſtern berichtet haben) hatte in einer früheren Sitzung den 
Abgeordneten Müller⸗Fulda (Centrum) als Referenten be⸗ 
ſtimmt. Dileſer hatte erſt abgelehnt, daun aber dazu geſchwiegen. 
Nun erklärte Abg. Müller⸗Fulda während der Verhandlung am 
Freitag, daß er nicht Referent über die Chinavorlage ſei. Abg. 
Bebel machte dem Vorſitzenden zum Vorwurf, daß er dies der 
Kommiſſion nicht mitgetheilt habe. Abg. Müller⸗ Fulda er⸗ 
klärte darauf, er müſſe das Referat ablehnen, weil ein Centrums⸗ 
mitglied wider Willen in dieſem Sommer auf einem Bier⸗ 
abend beim Fürſten Hohenlohe die Aeußerung eines 
Dezernenten aus dem Relchsmarineamt erlauſcht habe, 
daß der ganze Bericht über das Flottengeſetz nicht von 
dem Abg. Müller⸗Fulda, ſondern von ihm, dem Marine⸗ 
Dezernenten abgefaßt ſei bis auf zwei Seiten, welche von dem 
Abg. Richter herrührten. Seit dieſer falſchen Darſtellung, 
welche ihn herabſetze, müſſe er es ablehnen, irgend nochein 
Referat zu übernehmen, ſo lange der betreffende Dezernent 
noch in der Kommiſſion anweſend ſei. Vorſitzender Abg. 
v. Kardorff bemerkte dazu, er habe dieſe Aeußerung des Abg. 
Müller⸗Fulda nicht ernſt genommen und deshalb der Kommiſſion 
von der Ablehnung des Referats keine Mittheilung gemacht. 
Abg. Bebel fragte darauf den Abg. Müller⸗Fulda, ob er es 
ſich gefallen ließe, nicht eruſt genommen zu werden. 
Abg. Müller ⸗Fulda blieb danach bei feiner Ablehnung. Es 
wurde ſodaun der Abg. Paaſche (natlib.) zum Referenten über 
die Chinavorlage beſtellt. 


Volksſeele und hohe Politik. 


Es iſt ſchon über hundert Jahre her — 1776 chrieb 
man — da machte der berühmte Buchdrucker von Boſton, 


[Benjamin Franklin, „ein Mann mit der Pelzkappe, 
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Hornbrille und grauem Farmerrock“, einen ähnlichen Beſuch 
in Frankreich, wie ihn kürzlich der greiſe Burenpräſideut 
Paul Krüger gemacht hat. Franklin hatte großen 
Erfolg, er brachte trotz des Widerſtandes der Be⸗ 
rather König Ludwigs XVI. ganz Frankreich in Wallung. 
Freiwilligenkorps wurden den um ihre Freiheit gegen 
England kämpfenden Amerikanern zu Hilfe geſandt und 
1778 kam jogar ein franzöſiſch⸗amerikaniſches Bündniß 
gegen England zu Stande. Freilich damals ſtand ein 
grobes Volk am Beginn eines Krieges, jetzt find zwei 
leine, vom Meer abgeſchnittene Republiken in einem Ver⸗ 
zweiflungskampfe begriffen, und es gilt von Krüger leider: 

Ob auch das Volk dich weit und breit 

Begrüßt mit Jubelſchall, 

Die Mächt'gen ſetzt in Verlegenheit 

Dein Kommen überall. 

Vor der großen Revolution war die Begeiſterung für 
ein um ſeine Freiheit kämpfendes Volk zweifellos echter 
und thatkräftiger wie heutzutage, wo Frankreich aus 
den Erfahrungen mannigfacher Sklaverei unter verſchieden⸗ 
artigen Herrſchaften als eine Republik hervorgegangen iſt, 
deren Haupt⸗Politik immer noch durch die Rache für ſelbſt⸗ 
verſchuldetes Ungemach (unter Napoleon III.) geleitet wird. 
Würde Frankreich heute rückhaltslos den Frieden von Frank⸗ 
furt auerkennen und die Hoffuung auf Wiedererlangung von 
Elſaß⸗Lothringen endgiltig aufgeben, dann ſtünde es beſſer 
um die Welt, und Präſident Loubet hätte dem Präſidenten 
Krüger im Elyſee mehr ſagen können als den Gemeinplatz: 
„der Krieg iſt immer brutal“ und „wir Beangojent 
fühlen im Herzen das Bag Ihres Vaterlandes, aber 
der Heldenmuth, den die Buren bewieſen haben, iſt ein 
großes Vorbild, und als koſtbarer Troſt bleibt den Buren 
in ihrer Niederlage die Bewunderung und das Mitleid 
der civilifirten Welt“. Heute heißt es im Pariſer Blatt 
Siecle“ jogar, die Rede General Mercier's im Senate habe die 
Burenſchwärmerei vieler Republikaner erheblich ab⸗ 
gekühlt, da dieſe zur Einſicht gelangt ſeien, in welch 
r Weiſe Krügers Sache von den Nationa⸗ 
iſten ausgebeutet werde. Das Blatt „Aurore“ nennt 
Mercier ſogar einen Agenten Chamberlains lalſo jo 
eine Art Aufrelzungsſpitzel) und hebt hervor, daß Mercier 
mit einer Engländerin verheirathet ſei und Güter in 
England 1. 

Eine in Rußland erſcheinende deutſche Zeitung, die 
„St. Petersburger Ztg.“, giebt . Frankreich trage 
eine große Schuld, denn das oment des Miß⸗ 
trauens, das die europäiſchen Regierungen feen. iſt durch 
ſeine Revanche⸗Politik in die politiſchen Berech⸗ 
nungen aller europäijcher Regierungen eingeführt worden. 

Dann heißt es weiter: a 

Krüger hat nichts zu hoffen! Die Verhältniſſe der 
europäiſchen Staaten unter einander ſchließen es einfach aus, 
daß er einen andern Beſcheid erhalte. Man mag es beklagen, 
mag es verurtheilen, mag es ein Eingeſtändniß der Schwäche 
nennen, mag noch einen anderen Grund finden, — es bleibt 
zu Foffen 2 als thatſächlich deſtehen: Krüger hat nichts 
zu hoffen 

Der „Neuen Züricher Ztg.“ wird aus Berlin ge⸗ 
ſchrieben: 

Auch heute ſtehen die Dinge noch ſo, daß Deutſchland 


jederzeit Gefahr laufen muß, daß Frankreich und Rußland, 


wenn es ſich etwa mit dieſen beiden Mächten verbinden würde, 
um den Buren zu helfen, im gegebenen Augenblicke mit 
England Frieden ſchließen und ihre Waffen gegen das 
iſolirte Deutſchland richten würden. Vor dieſer perfiden 
Politik muß ſich Deutſchland in Acht nehmen. Darum 
hütet es ſich mit Recht davor, ſich mit England wegen der 
Buren zu überwerfen. Dieſe aber haben es einzig und allein 
Frankreich zu verdanken, wenn damals nach Jameſons Raubzug 
1896 nicht Schritte gethan wurden, um durcheineninter nationalen 
Vertrag die Selbſtändigkeit der Burenſtaaten ſicher zu ſtellen. 

Von einigen offiziöſen deutſchen Blättern und auch von 
der Berliner „National⸗Ztg.“ wird zur Entſchuldigung 
der deutſchen England⸗Politik der letzten Jahre ebenfalls 
poſitiv erklärt, als Deutſchland ſich durch die bekannte 
Depeſche (wegen des Jameſon-Raubzuges) mit England 
verfeindet hatte, habe die franzöſiſche Regierung ſich 
beeilt, der engliſchen ein Bündniß gegen Deutſchland 
anzutragen. 

Dieſe Behauptung wird frefiih von franzöſiſcher 
Seite lebhaft beſtritten. Bourgeois und Berthelot, 
die ehemaligen franzöſiſchen Miniſter des Auswärtigen, die 
in dieſer Sache allein in Frage kommen können, und der 
damals amtirende franzöſiſche Botſchafter in London haben 
ſich erſt kürzlich dahin ausgeſprochen, daß mit ihrem Wiſſen 
und Willen nichts dem Aehnliches geſchehen oder gar 
verabredet worden ſei. Von amtlicher deutſcher Seite iſt 
bisher nichts geäußert worden, was die Erklärungen jener 
franzöſiſchen Staatsmänner widerlegt hätte. 

In der Freitag ⸗Sitzung des Deutſchen Reichstags 
wurde durch den zweiten Vorſitzenden des Bundes der 
Landwirthe Abg. Röſicke⸗Kaiſerslautern ehe den 
Reichstagsbericht) die deutſche auswärtige Politik geſtreift 
und der Volksſtimmung über den Nichtempfang Krügers 
in Berlin ein wenig Ausdruck gegeben. Reichskanzler 
Graf Bülow war nicht zugegen, und ſo übernahm es 
Staatsſekretär Graf Poſadowsky, der Welt zu verkünden, 
daß für einen ſo verant wortlichen Mann wie den 
deutſchen Reichskanzler „populäre und ſentimentale“ 
Meinungen nicht maßgebend ſeien, für ihn gebe es 
nur einen Kurs, das ſei die Ruhe, Wohlfahrt, Sicherheit 
und das Intereſſe des eigenen Vaterlandes! Das klingt 


ſehr ſchön, aber die eigentliche Frage iſt nicht beantwortet 
worden. Wie jetzt verlautet, will der Reichskanzler 
Graf Bülow bei der Etats ⸗ Debatte (die am 
Montag beginnt) Gelegenheit nehmen, über den Nicht⸗ 
empfang des Präſidenten Krüger durch den Kaiſer 
ſich auszuſprechen. ollte der Reichskanzler ſelbſt nicht 
auf die Jahre 1884 und 186 eingehen, jo wird ſich ja 
wohl im Reichstage noch ein Volksvertreter finden, der 
zu ergründen ſucht: 

1) ob Deutſchland 1710 kein Intereſſe mehr an der Er⸗ 
haltung der Selbſtändigkeit der beiden füdafrika⸗ 
niſchen Republiken hat. — Der Staatsſekretär des deutſchen 
Auswärtigen Amtes, Marſchall von Bieberſtein, hat ſ. Zt. amtlich 
in Wort und Schrift dieſes Intereſſe behauptet. 

2) War es dem deutſchen Kaiſer nicht möglich, den greiſen 
Präſidenten Krüger zu empfangen und ihm einige freundliche 
Worte zu ſagen, ſelbſt wenn praktiſche, thatſächliche 
Hilfe ausgeſchloſſen war? 

3) Warum waren die Thütren für den Repräſentanten des 
Burenvolkes, der einſt von Kaiſer Wilhelm I. und Bismarck 
empfangen wurde trotz engliſchen Mißtrauens, für einen ehren⸗ 
feſten Helden wie Krüger geſchloſſen — die Thüren, die für 
einen Friedensſtörer wie Cecil Rhodes geöffnet waren? 

4) Wie denkt der neue Herr Reichskanzler über den Werth 
ber Imponderabilien in der hohen Politik? 

) Was bedeutet Weltpolitik? Gehört dazu auch, das 
Anſehen des deutſchen Namens auf das Beſte zu erhalten? 

6) Stützt ſich die „Eugland» Politik“ der politiſchen 
Leitung Deutſchlands außer auf das Mißtrauen gegen Frankreich 
noch auf „werthvolle“ Geſchäftsabmachungen mit England? 

7) Beſtanden gegen den bekannten, von einem großen Theile 
des deutſchen Volkes bitter empfundenen letzten Beſuch am 
engliſchen Hofe, die Begrüßung des Prinzen von Wales 
in Altona zc. nicht politiſche Bedenken der ſtrikten Neu⸗ 
tralität oder heißt es da vielleicht: Ja, Bur, dat is wat 
anners 2! 

Es liegen dem deutſchen Volke ſicherlich noch viele 
andere Fragen am Herzen in dieſer Sache, aber die Diplo⸗ 
matie würde ja mit aalglatten Worten darüber hinweggehen. 
—— 


Der alte Realpolitiker Bismarck hat einmal geäußert: 
„Die öffentliche Meinung beſitzt keine Kanonen, die 
ſie losſchießen könnte“, und das wird, vielleicht in 
weniger packender Form, der vierte deutſche Reichstanzler auch 
jegen. Es iſt wohl auch gut, daß die öffentliche Meinung 
eine Kanonen beſitzt, ſonſt wäre noch häufiger Krieg auf 
der Welt als jetzt, aber die öffentliche Meinung wird ſich 
nicht verbieten laſſen, Vorſchläge zu einer beſſeren 
Löſung zu machen, als die brutale Vernichtung eines 
ſchwachen, biederen Volkes darftellt. 

Aus der Schweiz, von der ja ſo vieles Verſtändige 
fac den Völkerfrieden und für die Milderung der Zu⸗ 
tände ausgegangen iſt, die man Civiliſation zu nennen 
ſich erkühnt, kommt (Bern, 7. Dezember) folgende Nachricht: 

Vierzig Mitglieder des ſchweizeriſchen National⸗ 
rathes ſtellen den Antrag, der Nationalrath wolle folgenden 
Wunſch ausdrücken: Der Nationalrath richtet einen 
dringenden Appell an die Be völkerung und das Par⸗ 
lament von England ſo wie an die übrigen 
europäiſchen Parlamente, dahin zu wirken, daß die 
Trausvaalfrage durch ein Schiedsgericht nach den 
Vorſchriften des internationalen Rechts erledigt werde. 

om engliſchen Parlament iſt freilich ſehr wenig zu 
erwarten. Der engliſche Miniſterpräſident Lord Salis⸗ 
bury hat dieſen Donnerstag auf eine Rede des Lord 
Kimberley im Oberhauſe — der auf den „bedenklichen 
Charakter“ des ſüdafrikaniſchen Krieges hingewieſen hatte 
— geantwortet: 

„Die Poſition einer britiſchen Kolonie miteigener Ver⸗ 
waltung wünſche die Regierung dem Buren volke anzubieten, 
wenn es bereit ſei, dieſe anzunehmen. Er wiſſe nicht, wie lange 
dies dauern werde, es könnten Jahre ſein, es könnte auch eine 
Generation darüber hingehen. England könne niemals 
9 N 85 daß auch nur ein Stückchen Unabhängigkeit 

elbe. 

Im engliſchen Unterhauſe haben am Freitag die 
Gegner der jetzigen Regierung unter Führung der Mit⸗ 
glieder Emmott und Trevelyan wenigſtens einen „wohl⸗ 
wollenden“ Antrag eingebracht, der ausführt: es werde 
— Beruhigung der eroberten Gebiete beitragen und zu 
ünftigen guten Beziehungen unter den europäiſchen 
Stämmen in Südafrika, wenn, ſobald als es irgend 
möglich ſei, Maßregeln angekündigt würden zur Sicherung 
von Freiheit und Eigenthum der jetzt noch unter den 
Waffen befindlichen Perſonen, welche ſich ergeben werden, 
ferner zur Regelung der Verhältniſſe dieſer Gebiete, ſowie 

ur Förderung der Verſöhnung und der Wohlfahrt der 
inwohner derſelben. 

Die Regierung fordert inzwiſchen Mittel zur Fort⸗ 
ſetzung des Krieges. Nach dem Freitag dem Parlament 
ugegangenen Nachtragsetat verlaugt die Regierung zur 

eckung von Ausgaben für die in Südafrika und China 
3 Truppen 16 Millionen Pfund Sterling (320 Mil⸗ 
ionen Markl). 8 

Sehr intereſſant war in der Freitagsſitzung des Uuter- 
hauſes die Erklärung des Unterſtaatsſekretärs des Aus⸗ 
wärtigen Cranborne, die Einverleibung von Transvaal 
und dem Oranjefreiſtaat in das britiſche Reich ſei keiner 
fremden Macht mitgetheilt worden. Man habe frühere 
Fälle näher unterſucht, und es habe ſich nicht ergeben, 
daß die Notifizirung nothwendig ſei oder daß die Aner⸗ 
kennung einer Annexion ſeitens einer fremden Macht von 
irgend einer formellen Bekanntmachung abhänge. — Manche 
fremden Mächte ſind dadurch vor einer erheblichen amt⸗ 
lichen Verlegenheit bewahrt worden! 

Transvaal und der Oranjefreiſtaat ſind durchaus noch 
nicht im Beſitze der Engländer. In dem Briefe eines 
Schleſiers aus Pretoria (10. November) heißt es: 

Je mehr Leute vom Kriegsſchauplatz nach Hauſe zurückkehren, 
umſo geringer wird die Zahl derer, die Luft haben, den Ver⸗ 
lockungen zu folgen, die enttäuſchten Helden ab zulöſen. 
Seit Wochen warten wir hier vergeblich auf die an⸗ 
gekündigte Polizeitruppe von 10000 Mann; es will ſich ſelbſt 
dazu Niemand melden. Unter den engliſchen Offizieren 
gewinnen Mißſtimmung und Uneinigkeit die Oberhand; 
die oberſten Führer liegen ſich in den Haaren und tragen da⸗ 
durch zur Lockerung der Disziplin noch mehr bei; auch 
unter den Offizieren bis hinauf zu den Generalen tritt Er⸗ 
müdung und Hoffnungsloſigkeit ein, die ſich in den Worten 
I am tired of it“ („Ich hab es ſatt“) Luft macht. Die ſchlauen 
Gegner (die Buren), die 5 unter beſſerer dena als früher 
ſtehen, wiſſen genau, wie faul es moraliſch im engliſchen Heere 
ſteht und daß die Zeit ihr Bundesgenoſſe iſt. 

Beſſer wäre es ja für die Buren, wenn ihre Stammes⸗ 

noſſen in engliſchen Kapkolonien ſich nicht mit Reſo⸗ 
utionen begnügten wie am 6. Dezember auf dem 


Afrikander⸗Kongreſſe in Worceiter, der von 3000 | 


Delegirten beſucht war. 8000 engliſche Soldaten, die mit 


Artillerie auf den Bergen poſtirt waren, bewachten dieſe 
eigenartige Verſammlung. Der Bruder des Oberrichters 
der Kapkolonie de Villiers führte den Vorſitz auf dem 
Kongreß. Einer der Delegirten, welcher nach 1 
entſandt geweſen war, 45 mit, daß von den britiſchen 
Liberalen, jo wie ſie jetzt ſeien, nichts zu erwarten 
ſtände. Es wurden dem Kongreß ſodann drei Reſolu⸗ 
tionen vorgelegt und angenommen. Die eine verlangt die 
Beendigung des Krieges, nimmt Bezug auf die Ver⸗ 
wüſtung des Landes und die Ausrottung des einen weißen 
Stammes, erklärt, daß dies und die Behandlung, der die 
Frauen und Kinder der Buren ausgeſetzt ſeien, ſtändig ein 
Gefühl der Erbitterung weiter vererben würden, 
und ſpricht ſich ſchließlich dahin aus, daß die Unab⸗ 
hängigkeit der Republiken allein den Frieden in 
Südafrika ſichern könne. Die zweite Reſolution kritiſirt 
die Politik und die Haltung des Gouverneurs der Kap⸗ 
kolonie Milner und tritt für das Recht der Kolonie ein, 
ihre Angelegenheiten ſelber zu verwalten. Die dritte Re⸗ 
ſolution beſtimmt, daß eine Abordnung abgeſandt 
werde, welche der engliſchen Reichsregierung in London die 
Anſchauungen des Kongreſſes zur Kenntniß bringen ſoll. 


Die Reden der Kapholländer waren trotz der engliſchen 
Ueberwachung recht kräftig. Conwright Schreiner ſagte, 
es ſei unmöglich, die Haltung Englands gegenüber Süd⸗ 
afrika zu rechtfertigen. Seit dem Einfall Jameſons 
ſeien die britiſchen Staatsmänner Werkzeuge der 
Kapitaliſten geweſen. England zwinge jetzt die 
britiſchen Soldaten, mit einer Unmenſchlichkeit und Bar⸗ 
barei Krieg zu führen, welche die ziviliſirte Welt in 
Staunen ſetze. — Mit dem Staunen ih aber leider den 
Buren nicht geholfen, ſondern mit Mauſergewehren und 


Kanonen. 


Berlin, den 8. Dezember. 


— Finanzminiſter Dr. v. Miquel gab am Donnerstag 
Abend eine Abendgeſellſchaft, zu der viele Gäſte, unter ihnen 
auch die Mitglieder der Parlamente, erſchienen waren. 

— Zum Eintritt von zwölf argentiniſchen Offizieren zur 
Dienſtleiſtung im deutſchen Heere für die Dauer von drel 
Jahren hat der Kaiſer die Genehmigung ertheilt. 

— Den Abiturienten deutſcher Oberrealſchulen iſt letzt 
die Ablegung der Prüfung für das Lehramt an höheren 
Schulen auf mathematiſchem und naturwiſſenſchaftlichem 
Gebiete ermöglicht worden. Dementſprechend hat der Kultus⸗ 
miniſter beſtimmt, daß es auch für die Zulaſſung ſolcher 
Abiturienten zur Promotion in den mathematiſchen und 
naturwiſſenſchaftlichen Fächern ſeiner beſonderen Erlaubniß 
ferner nicht bedarf. Wegen der Prüfung in der lateiniſchen 
Sprache bleibt es bis auf Weiteres bei den bisherigen 
Beſtimmungen; doch wird dleſe Prüfung im Weſentlichen darauf 
zu beſchränken ſein, daß der Zuzulaſſende den lateiniſchen 
Gebräuchen des Promotions verfahrens mit Verſtändniß zu folgen 
vermag. 

Oeſterreich⸗ ungarn. Die Briefe Bismarcks an 
ſeine Braut und Frau haben das Mißfallen einer Re⸗ 
gierungsſtelle erregt. Die k. k. Zeitungszeuſur hat das 
„Pilſener Tageblatt“ mit Beſchlag belegt, weil es einige 
der Briefe abgedruckt hat, und weil jene Briefe Ab⸗ 
neigung gegen Oeſterreich bekunden! 

Holland. Das vom Präſidenten Krüger am 
6. Dezember von Zevenaar aus an die Königin Wil⸗ 
helmina gerichtete Telegramm hat folgenden Wortlaut: 
„Indem ich den Fuß auf niederländiſchen Boden ſetze, habe 
ich die Ehre, Euerer Majeſtät meine Huldigungen darzu⸗ 
bringen.“ 

Krüger empfing im „Hotel Indien“ am Freitag Nie⸗ 
manden außer den Herren feiner Umgebung. Das Publikum 


brachte dem Präſidenten vor dem Hotel lebhafte Huldi⸗ 
gungen dar. Krüger erſchien wiederdolt auf dem Balkon 


und verneigte ſich dankend. Eine Audienz für Krüger 
bei der Königin iſt am Freitag offiziell nachgeſucht worden. 

Der Miniſter der Auswärtigen Angelegenheiten 
Beaufort hat den niederländiſchen Geſandten in 
Liſſabon nach dem Haag berufen, um das zwiſchen Holland 
und Portugal wegen der Angelegenheit des Generalkonſuls 
Pott obwaltende Mißverſtändniß aufzuklären. Zu dem⸗ 
ſelben Zwecke hat ſich der portugieſiſche Geſandte aus dem 
Haag nach Liſſabon begeben; von einer Abberufung iſt 
keine Rede. 

Vatikan. Der Papſt, welcher ſich wieder wohl be⸗ 
findet, empfing Freitag Mittag in der Peterskirche eine 
Anzahl Pilger, darunter Marineſoldatea des amerikaniſchen 
Schulſchiffes „Dixie“. 

Portugal. Im Königlichen Palaſte zu Liſſabon fand 
am Donnerstag Abend zu Ehren der Anweſenheit des 
britiſchen Geſchwaders eine Tafel ſtatt. Nach der⸗ 
ſelben jandte der König von Portugal der Königin 
Viktoria ein Telegramm, in welchem er für den durch 
den Beſuch der britiſchen Flotte gegebenen Freundſchafts⸗ 
beweis dankte und ſeiner Genugthuung über das 
Bündniß Großbritanniens und Portugals ſowie 
ſeinen Wünſchen für das Gedeihen Englands Ausdruck 
verlieh. — Nach Liſſabon braucht Ohm Paul nicht zu 
reiſen. Da iſt das „ſaubere“ Geſchäft mit England zur 
Erdroſſelung der Buren⸗Republik ſchon lange abgeſchloſſen! 


China. Den Anſtrengungen der techniſchen Truppen 
der Verbündeten iſt es gelungen, die Wiederherſtellung 
der Eiſenbahn ſo zu fördern, daß am Mittwoch bereits 
die erſte Lokomotive von Tientſin nach Peking ab⸗ 
gehen konnte. Man erwartet, daß Paſſagiere in einigen 
Tagen, ſpäteſtens am 10. Dezember, befördert werden 
können. Mit der Wiedereröffnung der Bahnverbindung 
wird Peking auch beſſer verproviantirt werden können, als 
es ſeit dem Juni, wo die Eiſenbahnverbindung aufhörte, 
* — war. Von den Zuſtänden während der 
Belagerung der Geſandten giebt jetzt der der deutſchen 
Geſandtſchaft in Peking beigegebene Stabsarzt Dr. Velde 
im „Reichsanzeiger“ einen Bericht, dem wir folgendes 
entnehmen: 

Da zu Beginn der Unruhen Niemand an die Möglichkeit 
einer zwei Monate währenden Belagerung gedacht hatte, 
war man mit der Bereitſtellung der erforderlichen Nahrungs⸗ 
mittel nicht rechtzeitig vorgegangen. Zwar gelang es noch in 
den letzten Tagen, eine größere Menge Weizen und Reis in 
Sicherheit zu bringen, doch mangelte es an Schlachtvieh und 
an Futter für die vorhandenen Thiere. Günſtig war ferner der 
Umſtaud, daß wegen der ſchlechten Verbindung Pekings viele 
Familien ſich größere Vorräthe an europäiſchen Lebensbedürfniſſen 
und Konſerven hielten, ſowie daß ſich innerhalb der Vertheidigungs⸗ 
linie zwei europäiſche Läden befanden, deren Beſtände an 
Nahrungsmitteln ſehr zu ſtatten kamen. Pferde und Maul⸗ 
thiere waren in ausreichender Menge vorhanden und ſo erfolgte 
die Ernährung vorwiegend durch Pferdefleiſch, Reis und 


— 


— 


Brod. Milch und friihe Gemilje fehlten vollſtändig, und Lier 
konnten erſt in der zweiten Hälfte der Belagerung in geringer 
Anzahl eingeſchmuggelt werden. Viele lebten in den letzten 
Tagen nur von einem Gemüſe von Baumblättern; es waren 
Perſonen, welche unangemeldet in unſerem Bezirk wohnen ges 
blieben waren und bis dahin von den Abfällen und Almoſen 
ihrer Landsleute ihre Nahrung bereitet hatten. 

Zu der bereits gemeldeten Beiſetzungsfeier für den 
Oberſt Graf Norck von Wartenburg in Peking hat auch 
Li⸗Hung⸗Tſchang einen Vertreter geſandt, durch welchen 
er einen Kranz am Sarge niederlegen ließ. 

Die internationale Regierung in Tientſin hat 
Befehl ertheilt, daß der berüchtigte Boxerführer Tang⸗ 
Ben-Öuang vor dem Nordthor der Stadt enthauptet 
werde. 

Nordamerika plant eine Reform ſeiner Heeres⸗ 
organiſation. Die dem Repräſentantenhauſe zugegangene 
Regierungs vorlage enthält die Beſtimmung, daß der 
Präſident die Zahl der eingeſtellten Manufchaften nach 
ſeinem Befinden zwiſchen der Mindeſtzahl von 58 924 und 
der Höchſtzahl von 96766 anwachſen oder abnehmen 
laſſen kann. 


Eine Konferenz betr. die Abſchließung der Nogat 
fand am Freitag im Kreishauſe zu Marienburg unter 
dem Vorſitze des Herrn Oberpräſidenten v. Goßler ſtatt. 
Die Miniſter hatten den Herrn Oberpräſidenten als Chef 
der Weichſel⸗Strombau⸗Verwaltung erſucht, eine kurz ge⸗ 
faßte Denkſchrift darüber ausarbeiten au laſſen, in welcher 
Weiſe am zweckmäßigſten eine Abſchließung der Nogat 
nach erfolgter Regulirung des Hochwaſſerprofils 
der Weichſel von Gemlitz bis Pieckel herbeigeführt 
werden kann, welche Vortheile und Nachtheile von dieſer 
Abſchließung zu erwarten ſind, ſowie ob und wie die letzten 
zu vermeiden ſind. Jusbeſondere ſoll auch erörtert werden, 
welche Wirkungen die Abſchließung für das Fluß⸗ 
gebiet der Nogat namentlich in Bezug auf die Senkung 
des Grundwaſſers in der Marienburger und Elbinger 
Niederung und in Bezug auf die Fiſcherei hat, ob auch 
in Zukunft die Nogat in ihrer Ausdehnung oder auf welchen 
Theilſtrecken als Schifffahrtsſtraße zu erhalten ſei, und in 
welcher Hinſicht das Jutereſſe der Landesvertheidigung be⸗ 
rührt wird. Der Herr Oberpräſident wünſchte infolgedeſſen 
durch Anhören betheiligter Kreiſe ſich über die beim 
hochwaſſerfreien Abſchluß der Nogat bei Pieckel in Betracht 
kommenden Intereſſen zu unterrichten. In der Konferenz 
elangten hauptſächlich folgende Fragen zur Erklärung: 
St neben dem hochwaſſerfreien Abfluß der Nogat noch 
eine Kanaliſirung dieſes Stromes erforderlich und auf 
welcher Strecke? Iſt es nothwendig, im großen und ganzen 
den jetzigen Mittelwaſſerſtand der Nogat nach erfolgtem 
Abſchluß möglichſt zu erhalten, oder iſt es erwünſcht, durch⸗ 
ſchnittlich einen niedrigeren oder höheren Waſſerſtand im 
Stromgebiet der abgeſchloſſenen Nogat herzuſtellen? 
Werden an einzelnen Stellen oder auf einzelnen Strecken 
beſtimmte Waſſerſtände zu halten ſein? Erſcheint es 
zweckmäßig, mit dem Neubau der Nogat⸗Ent⸗ und Be⸗ 
wäſſerungen einzelner Gebiete zu verbinden, und 
welche? Giebt es bei Abnahme einer Kanaliſirung 
der Nogat beſtimmte Orte, bei denen die Anlage 
einer Schleuſe beſonders zweckmäßig und erwünſcht erſcheint? 
In welcher Weiſe werden die beſtehenden Fähren und die 
Schiffs brücke bei Marienburg unter den verſchiedenen Vor⸗ 
ausſetzungen einer beſonderen Berückſichtigung bedürfen? 
Wie werden ſich die Fiſchereiberechtigten im Nogatſtrome 
vorausſichtlich zu den Entwürfen für den Abſchluß bezw. 
mit Einſchluß der Kaualiſirung der Nogat ſtellen? — Die 
Konferenz dauerte mehrere Stunden. 


Aus der Provinz. 
Graudenz, den 8. Dezember. 


— [Von der Weichſel.] Der Waſſerſtand betrug am 
8. Dezember bei Thorn 1,02 (Freitag 1,08 Meter), bei 
Fordon 1,18, Culm 0,96, Graudenz 1,52, Kurzebrack 1,78, 
Pieckel 1,58, Dirſchau 1,80, Einlage 2,44, Schiewenhorſt 2,40, 
Marienburg 1,06, Wolfsdorf 1,00 Meter über Null. 


— Bei der Voltszählung haben verſchiedene Vor⸗ 
kommniſſe wieder gezeigt, wie zielbewußt die Polen zu 
agitiren verſtehen und bis zu welchem Grade die Ver⸗ 
hetzung der polniſchen Bevölkerung bereits gediehen 
iſt. Einige Beiſpiele ſeien angeführt: 

In einem Gemeindebezirk des Kreiſes Schwetz verlangte 
ein Käthner, ſeine Zählkarten müßten polniſch ausgefüllt 
werden, da er und ſeine Familie polniſche Leute ſeien. Da der 
Zähler dies natürlich ablehnte, erhob ſich der Mann, trotzdem 
er ſchwer krank zu Bett lag, unter großen Schmerzen, um die 
Zähltarte in ſeinem Polniſch auszufüllen, und da es ihm ſeiner 
Schmerzen wegen nicht gelang, mußte ſein Sohn ſie in polniſcher 
Sprache ausfüllen. Er unterſtrich auch nicht, wie bei der 
Rubrik Mutterſprache vorgeſchrieben, eine der angeführten 
Sprachen, ſon dern ſetzte hinzu: „Polska mowa“ (polniſche 
Sprache). Auch noch viele andere Bewohner derſelben Gemeinde 
hoben immer wieder nur ihr Polniſch hervor. Solche Vorfälle 
werden erklärlich, wenn man erfährt, daß in faſt allen Familien 
polniſcher Zunge ein polniſches Hetzblatt gehalten wird. 

Aus einem anderen Orte wird von einer polniſchen Zeltung 
berichtet, trotz der ausdrücklichen Erklärung einzelner Polen (2), 
der das Zähleramt bekleidende Lehrer möge nicht das Wort 
„kaſſubiſch“, ſondern „polniſch“ unterſtreichen, habe ſich der 
Lehrer dieſem Wunſche nicht gefügt. Infolgedeſſen habe ſich 
eine Anzahl polniſcher Einwohner nach der Wohnung des 
Lehrers begeben, wo ſie dieſem in draſtiſcher Weiſe den Stand⸗ 
punkt klar gemacht hätten. Die kaſſubiſchen Landbewohner 
werden ſich bei den polniſchen Blättern, die ſo ſchön zu hetzen 
verſtehen, zu bedanken haben, wenn ſie für ihr Verhalten 
gerichtlich zur Rechenſchaft gezogen werden. 

In vielen Fällen wurden die Zähler ausdrücklich aufgefordert, 
doch auf jeden Fall die polniſche Sprache zu verzeichnen, „damit 
die Kinder Religionsunterricht in polniſcher Sprache erhalten“. 
Als Beweis, wie die Polen auch auf die Kinder einwirken, 
möge nachfolgender Vorgang dienen. Kürzlich fragte in der 
Schulpauſe ein kleiner polniſcher Schüler im Kreiſe Culm einen 
andern kleinen deutſchen Schüler: „Wie heißt unſer Kalſer?“ 
woraufer die ſchlagfertige Antwort: „Kaiſer Wilhelm I.“ erhielt. 
Hiermit war der kleine Pole aber nicht zufrieden, ſondern be⸗ 
lehrte den Andern, daß ſo der deutſche Kaiſer heiße. Der 
Polen Kaiſer ſei aber todt und habe Wladislaus geheißen. 

— Als Kandidat für die Landtagserſatzwahl im 
Wahlkreiſe Meſeritz⸗Bomſt, welche am 11. Dezember ſtatt⸗ 
findet, iſt von den Dentjchen Herr v. Wenzel⸗Belencin, von 
den Polen Herr Pfarrer Mojzykiewiez⸗Priement aufgeſtellt 
worden. 

— (Sonntagsruhe im Handelsgewerbe] In Graude a 
findet am Sonntag, den 9. Dezember, dem drittleßten Sonntag 
vor Weihnachten, nicht, wie es in früheren Jahren war, eine 
Aus Berne von der gewöhnlichen Sonntagsruhe ftatt, da ein 
Bebürfniß für ein längeres Offenhalten der Verkaufsſtellen von 
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den betheiligten Kaufleuten nicht geltend gemacht worden ift. 
Die Sonntagsruhe wird alſo in demſelben Umfange wie an 
allen andern Sonntagen aufrecht erhalten. 

— Die beiden aus der Graudenzer Strafanftalt ent- 
ſprungenen Sträflinge find, wie von mehreren Perſonen an⸗ 
egeben wird, im Schutzbezirk Woithal (Kr. Berent) und in den 
Waldern der Oberförſterei Königs wieſe (Kr. Pr.⸗Stargard), 
und zwar noch in Sträflingskleidern, geſehen worden. 


2A Danzig, 8. Dezember. Zur Vorfeter des Geburts⸗ 
tages des Herzogs Johann Albrecht zu ai ee 
Schwerin, des Präſidenten der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft, 
veranſtaltete die Abtheilung Danzig geſtern Abend eine Feſt⸗ 
ſitzung, in welcher der berühmte Forſchungsreiſende Generale 
konſul v. Heſſe⸗Wartegg einen Vortrag über Samoa die 
neueſte deutſche Kolonie, hielt. Die Verſammlung wurde durch 
eine Auſprache des Vorſitzenden Herrn Oberlehrers v. Bockel⸗ 
mann eingeleitet, der auf die Verdienſte des Präſidenten hinwies 
und ein Hoch auf ihn ausbrachte; darauf wurde ein Glückwunſch⸗ 
telegramm nach Schwerin abgeſandt. Alsdann theilte Herr 
v. Heſſe⸗Wartegg mit, daß er am Mittwoch beim Her zog 
in Schwerin geweilt habe, von ihm die herzlichſten Grüße an 
die Abtheilung Danzig überbringen und im Voraus den Dank 
für die Veranſtaltung ausſprechen ſolle. Dann ging der Redner, 
der erſt kürzlich von ſeiner dritten Relſe um die Welt zurück⸗ 
gekehrt iſt und auf dieſer als erſter nach der Beſitzergreifung 
von Samoa durch das Reich dieſe Inſelgruppe beſucht und nach 
allen Richtungen durchforſcht hat, zu ſeinem Thema über. Er 
gab eine Schilderung von Land und Leuten und erwähnte, daß 
unſer neues Beſitzthum etwa 2700 Quadratkilometer groß ſei 
und von rund 35000 Menſchen bewohnt werde. Von dieſen 
ſelen etwa 400 Europäer, die zum größten Theile in Apia (etwa 
250) wohnten und zud rei Fünfteln Deutſcheſeien. Erfreulicher⸗ 
weiſe ſind jetzt Erwägungen im Gange, Samoa an eine deutſche 
Reichspoſtdampferlinie anzuſchließen. Viel wichtiger als in 
kommerzieller Hinſicht iſt Samoa in ſtrategiſchrr Hinſicht, bes 
ſonders, wenn erſt der Nicaragua⸗Kanal fertig ſein wird. 

Zu Ehren der i ternationalen Eiſenbahnkonferenz 
aben geſtern Abend die Direktion der Marlenburg⸗Mlawkaer 
Bahn und das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft ein Feſtmahl 
im Artushofe. 

In dem Waarenhauſe von Katz u Co. in der Laug⸗ 
gaſſe entſtand heute früh ein ſehr gefährlicher Kellerbrand durch 
unvorſichtiges Wegwerfen von glimmender Aſche. Beſonders 
gefährlich war die ſtarke Treppenverqualmung. Von der Feuer⸗ 
wehr wurden aus dem dritten Stockwerk ein Dienſtmädchen und 
drei Kinder des Profeſſors Steinwender über die große 
Rettungsleiter heruntergeholt. Der Brand wurde nach mehreren 
Stunden erſtickt. 


Dit. ⸗Krone, 7. Dezember. Geſtern Nachmittag ertrank 
in dem mit dünnem Eis bedeckten Breitenſteiner See der acht 
Jahre alte Sohn des Beſitzers Albert Jahn zu Abbau 
Breitenſtein. 

4 Marienburg, 8. Dezember. Der Verein gu Wieder. 
herſtellung und Ausſchmückung der Marlenburg be⸗ 
ſchloß in der unter dem Vorſitz des Herrn Oberpräſidenten 
v. Goßler abgehaltenen Sitzung die Bewilligung der Mittel 
zur Ergänzung des Hochſchloſſes, 1 die Koſten für ein Bronce⸗ 
gtter des Altars der Schloßkirche im Betrage von 30000 Mark. 
Bewilligt wurden ferner 2000 Mk. für die Wandmalereien im 
Schloſſe zu Lockſtedt. Zum Schluß wurde die Unterbringung 
der Archivalien des Vereins zum Theil in der Marienburg und 
zum Theil in dem zukünftigen Weſtpreußiſchen Staatsarchiv 
beſchloſſen. 

L Königsberg, 7. Dezember. Ein hieſiger Kaufmann 
hat vorgeſtern auf der Jagd einen zwölfjährigen Knaben 
erſchoſſen, den er für einen Rehbock auſah. Der unglückliche 
Schütze hat ſich ſofort der Staatsanwaltſchaft geſtellt. 

* Bartenſtein, 7. Dezember. Wie die Kirchenchronik in 
Gallingen vachweiſt, iſt die Arbeiter⸗Familie Spannekrebs 
über 400 Jahre im Gute Gallingen anſäſſig und hat 
während dieſer Zeit der dortigen Gutsherrſchaft, den Grafen zu 
Eulenburg, ununterbrochen treu gedient. Dieſe wohl einzig 
in ihrer Art daſtehende Dienſttreue iſt kürzlich vom Kalſer be⸗ 
lohnt worden. Sp. und den gleichfalls dort über 50 Jahre im 
Dienſt ſtehenden Deputanten Kahl, Schenk, Tingen und 
Gallis iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. Graf zu 
Eulenburg gab aus dieſem Anlaß jeinen Leuten ein großes Feſt. 
— Der ſchon oft mit Gefängniß und Zuchthaus beſtrafte hieſige 
Maurer Wittrin, der kürzlich aus dem hieſigen Unterſuchungs⸗ 
gefängniß ausbrach, ſofort aber wieder eingefangen wurde, 
wurde von der Strafkammer wieder zu 3½ Jahren Zuchthaus 
verurtheilt und blieb im Gerichtsgefängniß. Obwohl er an 
Händen und Füßen gefeſſelt war, gelang es ihm dennoch in der 
vergangenen Nacht, wieder auszubrechen. Seiner Feſſeln 
hatte er ſich entledigt und die Eiſenſtäbe des Fenſters 
durchſägt. Darauf war er nach ſeiner Wohnung gegangen und 
hatte ſich umgezogen. Die Gefängnißkleidung fand man zu⸗ 
ſammengebunden im Gefängniß. Wie die Gefängnißkleider dort⸗ 
hin gekommen ſind, kann man ſich nicht erklären. Der ſehr ge⸗ 
fürchtete Verbrecher iſt noch nicht wieder ergriffen. 

L Aus dem Kreiſe Friedland, 7. Dezember. Am Mitt 
woch entlief einem Bärenführer ſein dreſſirtes Thier. Es hatte 
den Naſenring zerriſſen. Der Bär flüchtete in den nahen 
Kinwanger Wald, wo er öfter ger wurde. Geſtern nun 
veranſtaltete Herr Perkuhn in K. eine Treibjagd auf Haſen, 
in der Hoffnung, auch des Bären habhaft zu werden. Es iſt 
auch gelungen, den Bären zu erlegen. 

Poſen, 7. Dezember. Ein Mord und Selbſtmord 
hat ſich heute Nachmittag im Polizei präſid ium zuge⸗ 
tragen. Der Handlungsgehilfe Franz Tucholski hat ſchon 
vor einiger Zeit einmal verſucht, ſich der Tochter Sophie 
des Uhrmachers Zrodowski zu nähern, das Verhältniß 
war indeſſen von dem Vater der Zrodowski alsbald mit 
Rückſicht auf die Jugend Beider unterſagt worden. Tucholski 

atte darauf wiederholt geäußert, er werde die 8. erſchießen. 

ie darüber beunruhigten Eltern erſtatteten hiervon An⸗ 
zeige bei der Kriminalpolizei, die zu heute Vernehmungen 
in dieſer Anlegenheit angeſetzt hatte. Der Vater der Z. 
ſaß mit zwei Töchtern im Vorzimmer der Kriminal- 
abtheilung, als T. plötzlich erſchien und, ehe es Jemand 
ſehen oder hindern konnte, aus einem Revolver zunächſt 
einen Schuß auf die Sophie Zrodowski und dann auf 
ſich ſelbſt abgab. Beide ſtürzten ſofort leblos nieder. 
Der alsbald herbeigerufene Polizeiarzt konnte nur den 
Tod der Beiden feſtſtellen. Das Jammergeſchrei der 
unglücklichen Eltern und der jungen Schweſter der Er⸗ 


Aſchoſſenen, die ein durchaus wohlerzogenes Mädchen war, 


erfüllte bald die Räume des ganzen Gebäudes. 


Verſchiedenes. 


— Das Steigen des Rheins und ſeiner Nebenflüſſe 
dauert an. In Köln iſt der Rhein ſeit Freitag Vormittag 
II Uhr bis Abends 7 Uhr um 60 cm, alſo auf 2,58 m geſtiegen. 
Die Moſel ſtieg bei Trier ſeit Vormittag weiter um 0,23 m, 
alſo auf 3,70 m und iſt jetzt über die Ufer getreten. 

— Ergebniſſe der Volkszählung werden jetzt allmählich, 
namentlich aus den großen Städten bekannt. Für Berlin 
ergab die Volkszählung insgeſammt 1884345 Einwohner gegen 
1677304 im Jahre 1895. Der Kaiſer iſt am 1. Dezember, am 
Tage der Volkszählung, nicht zu Hauſe geweſen, er hat auf 
altmärkiſchen Boden, in dem romantiſchem Jagdſchloſſe 
* bei Gardelegen, geweilt. Wie jedem Anderen, iſt 
auch ihm die bekannte gelbe Volkszäßlungskarte vorgelegt worden, 


und er hat ſie ſelbſt ausgefüllt. Als Beruf hat der Kalſer auf 


der Karte angegeben: „Deutſcher Kaiſer, König von 
Preußen.“ ie Karte ſoll eingerahmt und im Letzlinger 
Jagdſchloß aufgehängt werden. 

In Frankfurt (Main) iſt die Einwohnerzahl von 1895 
bis 1900 von 229279 auf 287813, d. i. um 25 Bros. ewachſen. 

— Kriminalkommiſſar Thiel hat, wie der beſtdende im 
„Sternberg⸗ Prozeß“ am Freitag in der Verhandlung mit⸗ 
theilte, in feinem Geſtändniß ausgeſagt, er habe ſchon im März 
dem Juſtizrath Dr. Sello davon Mittheilung gemacht, daß er 
ein beſtochener Beamter ſei. Damit, ſo führte der Vorſitzende 
weiter aus, ſtimme die Entrüſtung nicht, mit welcher von Seiten 
der Vertheidigung die auf dieſe Thatſachen hindeutenden Aus⸗ 
ſagen des Zeugen Stierſtädter begleitet worden ſind. — 
Juſtizrath Dr. Sello beſtreitet, daß Thiel eine ſolche Ausſage gemacht 
haben kann. Im März ſei Thiel zu ihm gekommen und habe auf ihn 
den Eindruck gemacht, als ob er ſich in ſchwerer Gewiſſens⸗ 
bedrängniß befinde. Thiel habe ihm davon Mittheilung ge 
macht, daß er in den Verdacht gekommen jei, ein beſtochener 
Beamter zu ſein. Dr. Sello muß zugeben, daß er nach den Mit⸗ 
theilungen Thiels jenen Verdacht für gerechtfertigt habe halten 
müſſen. Zugeſtanden habe Thiel ihm das jedoch nicht. Auf den 
Einwurf des Staatsanwalts Braut und des Vorſitzenden, 
daß Dr. Sello früher mit beſonderer Feierlichkeit die Er» 
klärung abgegeben habe, er wiſſe nichts davon, daß Thiel 
beſtochen ſei, bemerkt der Vertheidiger, daß er dann die 
Pflichten ſeines Amtes aufs gröblichſte verletzt haben würde. 
Den Einwurf des Vorſitzenden, Dr. Sello müſſe doch als Ver⸗ 
theidiger Berichte bekommen haben, von denen er ſich hätte ſagen 
müſſen, daß fie nur von einer amtlichen Perſon herrühren 
konnten, beſtreitet Dr. Sello und bemerkt, er könne auch jetzt 
noch nicht eine einzige Thatſache angeben, von der er hätte ver⸗ 
muthen können, daß fie aus Informationen von Thiel her⸗ 
rührte. Rechtsanwalt Dr. Werthauer jagt aus, er habe eben» 
falls niemals einen Bericht a der ſcheinbar von amtlicher 
Seite herrührt. Er ſowohl als Dr. Sello, ſowie die Rechts⸗ 
anwälte Heinemann, Wronker und Fuchs bitten, unter 
dem Zeugeneide vernommen zu werden. 

— Im Prozeſt v. Kriegsheim hat der Gerichtshof den 
Angeklagten v. Kriegsheim am Freitag zu insgeſammt 
drei Jahren ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt. Ein Jahr 
drei Monate Unterſuchungshaft und die ſeit dem 11. Juni bis 
Freitag verbüßte Unterſuchungshaft ſollen angerechnet werden. 
Außerdem lautete das Urtheil noch auf 500 Mk. Geldbuße, eventl. 
noch 50 Tage Gefängniß, und Ehrverluſt auf die Dauer von 
vier Jahren. 


— Feldzugserlebniſſe, beſonders aus dem letzten großen 
Kriege (1870/71), luſtige Soldaten⸗ und Manövergeſchich ten 
u. dgl. m. bilden das beliebteſte Unterhaltungsthema alter 
Soldaten, und auch die Jugend läßt ſich gern erzählen, was die 
Väter einſt gethan haben, als es galt, dem Vaterlande den 
Arm zu leihen. Aus dem Schatze ſeiner Erinnerungen hat die 
werthvollſte der Hauptmann Tanera in jeinem großen Werke 
„Krieg und Frieden“, Ernſtes und Heiteres, illuſtrirt 
von E. Zimmer, niedergelegt. Es iſt ein Prachtwerk im 
wahrjten Sinne des Wortes, ein außerordentlich anſehnlicher 
Band, der 800 Seiten Text, 700 Illuſtrationen, ca. 50 Voll⸗ 
bilder und ca. 25 Doppeltafeln (Schlachtengemälde ꝛc.) auf Kunſt⸗ 
druckkarton enthält, ein herrliches Weihnachtsgeſchenk, das Jung 
und Alt große Freude machen wird. Der Preis des im Verlage 
von Richard Eckſtein Nachf. (H. Krüger) in Berlin erſchienenen 
Werkes in vielfarbigem Prachtband beträgt 15 Mark. 


Neueſtes. (T. D.) 


* Berlin, 8. November. Die Vertreter der In⸗ 
haber der Pfandbriefe der Preußiſchen Hypothekenaktien⸗ 
baut haben beſchloſſen, die Direktion aufzufordern, auf 
den 31. Dezember eine Verſammlung der Pfandbrief ⸗ 
inhaber einzuberufen, um ſoweit erforderlich, über die 
Stundung der Jauuar⸗ und Aprilcoupous zu beſchlieſten. 
Die Vertretung der Pfandbriefinhaber hat gleichzeitig 
Maßnahmen zur Beſchaffung der für die Bedürfniſſe der 
Bank erforderlichen Mittel eingeleitet. 

* Berlin, 8. Dezember. Im Sternberg⸗Prozeſt er 
klärte heute (Sonnabend) Dr. Sello im Namen des An⸗ 
geklagten, er wolle angeſichts des Eides der Zeugin 
Callies die Richtigkeit der von dieſer ausgeſagten That⸗ 
ſachen nicht mehr beſtreiten. Sternberg ſelbſt beſtätigte 
Sellos Angaben und erklärte, er glaube nicht, daß Stier⸗ 
ftädter gegen ihn in böſer Abſicht handle. Er verzichte 
Pe die weitere Vernehmung der Zeugen gegen Stier 
täbter, 


: London, 8. Dezember. Unterhaus. Der Liberale 
Healy greift die Politik der Regierung heftig an und 
wünſcht den Buren Erfolg. 

Kolonialminiſter Chamberlain erklärte, die Regie⸗ 
rung beabſichtige, den Krieg in Südafrika baldigſt zu be⸗ 
endigen und eine Kronkolonie einzurichten. Vor der 
nächſten Parlamentstagung folle eine Civilverwaltung 
in Trausvaal und der Orauje⸗Kolonie eingerichtet werden, 
Milner werde Gouverneur beider Kolonien unter Bei⸗ 
behaltung ſeines Amtes als Oberkommiſſar. 


— .. ͤä—̃— 
Wetter⸗Depeſchen des Geſelligen v. 8. Dezbr., Morgens. 
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Haparanda 755,7 Windſtille Windſtille halb bed. — 2.85 
Borkum 7702 ONO. ſehr leicht eiter — 
Keitum 769,9 SW. leicht balb bed. — 0,10 
am 772,4 1 Windſtille zer 2,9 

winemünde 777.5 WNW. leicht Dunſt | —1,8 
Rügenwaldermd. 770,5 N. ſehr leicht eiter 2,09 
Neufahrwaſſer 769,1 NW. leicht wolkenlos, 122 
Meme 766,5 Windſtille Windſtille halb bed. — 085 
Münſter (Weſtf.) 772,0 N. ker leicht bedeckt —1,6% 
annover 762,5 Windſtille Windſtille bedeckt — 0,12 
erlin 772,8 NW. leicht wolkig | —0,8) 
Chemnitz 772,9 Windſtille Windſtille bedeckt —1,4° 
Breslau 769,8 NNW. 4 bedeckt 1,0? 
Metz 772,8 |ND. eicht bedeckt 2, 
rankfurt a. M. 773,2 |ND. leicht wolkenlos —0,2% 

rlsruhe 772,8 NO. wach wolkenlos — 0.2 

München 7724 S wa bedeckt 0,60 


Ueberſicht der Witterung. 

Ein Maximum ſteht (über 773 mm) über Mittel⸗Deutſchland, 
ein Minimum (unter 747 mm) nordweſtlich von Schottland. In 
Deutſchland herrſcht kaltes, häufig heiteres Wetter. Oſtwärts 
ſchen reitende Erwärmung, Trübung und Niederſchläge wahr⸗ 
cheinlich. Deutſche Seewarte, 


Graudenz, 8. Dezember. (Amtlicher Marktbericht der 
Marktkommiſſion und der Handelskammer zu Graudenz) 


‚Weizen, gute Qualität 145—147 N24 52 140—144 
geringer unter Notiz. — Roggen, aule Bunt 130—132 Me. 


mittel 127129 15 85 er unter Notiz. — Gerſte, Futter⸗ 
120—130 Mk. mittel —.— Mk., Brau⸗ 135—143 Mark. — Dale 
128—132 Mk. — Erbſen, Futter —— Mk., Koch⸗ 150-180 Mk. 
Danzig, 8. Dezember. Marktbericht von Paul Kuckein. 

Butter per ½ Kgr. 1,30 Mark, Eier per Mandel 1,50, 


wiebeln per 5 Liter 0,60 Mt., Weißkohl Mandel 1,25— 1,78 
k., Rot 15 Mol. 1.282,50 ME, Wipe MOL. 0,75 ME, 
Blumenkohl Ndl. 1,00--7,50 Mk., Mohrrüben 15 Stück 2—5 Pf., 
1 Mdl. , Gurken St. —— Mk, Kartoffe 
p. Etr. 2002,20 Mark, Wrucken p. Scheffel 2,00 Mark, Gänſe 
gel lachtet 7 Stück 4,50—6,50 4 ten geſchlachtet p. St. 
3 8900 ihne alte p. St. 1.302,20 Mk., Hühner junge 
St. 0,651, Rebhühner St. —— ME, Tauben Paar 
90—1,00 ME, Ferkel p. St. — Mk., Schweine lebend p. Etr. 


32—41 Mt, Kälber . Etr. 20—45 ME, 9,00 —3,50 Mk., 
Puten 4—6 Mark. N ie * 


Danzig, 8. Dezember. Getreide⸗Depeſche. 


Getreide, Hülſenfrüchte u. Oelſaaten werden außer den notirten Breifen 2 Mk. p. 
— ̃ ———v—̃ — — 


8. Dezember. 
Matt, Ruhig, 
Preiſe abgeſchwächt. Preiſe unverändert. 
250 Tonnen. Tonnen. 
756, 788 Gr. 149-153 Mk. 766, 796 Gr. 149-153 Mt. 
772, 791 Gr. 146-151 Mk. 766,791 Gr. 146-148 Mk 


| 5. Dezember. 
Weizen. Tendenz: 


ae: 
inl. hochb. u. weiß 
„ bellbunt ... 


WWW 761, 777 Gr. 143-146 Mk.] 788 Gr. 146,00 Mk. 
Tranſ. hochb. u. w. 118,00 Mk. 118,00 ME. 

„ bellbunt 114,00 „ 114,00 „ 

„ ryothbeſetzt 112,00 „ 112,00 „ 


R a Niedriger. Matter. 
inland. incl. neuer 726, 750 G. 123-124½ M. 726, 750 Gr. 124-125 Mk. 
90,00 Mk. 90,00 Mk. 


ruſſ. poln. z. Ten). N t 
Gerste gr. (674-704) 130,00 „ 30,0 „ 
„kl. (615-656@r.) 122,00 „ 122,00 „ 
Hafer inl. ..... 121,00 „ 121,0 „ 
Erbsen inl,.... 150,00 „ 127,00 „ 
ran 120,00 „ 115,00 „ 
Wicken inl..... 135,00 „ 135,00 „ 
Pferdebohnen. . . 128,00 „ 28, 8 
Rübsen inl. .... „00 „ 00 „ 
R 270,00 „ 270,00 „ 
Kloosaaten J y. 50 Motb-48-8%½ „ Roth 50-52 5 
Weizenkleie k 4,37½ „ — 
Roggenkleie) *& Be 


"9,607-9,57%: Ruhig. 9,57% Mt. Geld. 
ark bez. 


7.55 —7,67½% Mk. 


Zucker. Tranſ. Baſis 
88 % Mb. ſco Neufabhr⸗ Schwag 
waſſ. v.50 Ko. incl. Sack. 
Nachprodudt. 75% —.— 1 

»Rendement H. v. Morſtein. 


Königsberg, 8. Dezember. Getreide⸗Depeſche. 
(Preiſe für normale Qualitäten, mangelhafte Qualitäten Bleiben außer Betracht.) 


Weizen, inl. je nach Qual. bez. v. Mk. 147.152. Tend. unverändert 
Roggen, „ „ „ „ „ „ „ 124,00. „ matter 
Gerste, „ „ „ ” „ „ „ 124,00. * Er 
Hafer, „ 3121 117 „ niedriger 


Erbsen, nurdr. weiße Kochw. „„ d , e 
Ag uführ: Inlandifiye 124, ruſſiſche 63 Waggons. 
Wolff's Büreau. 
Bromberg, 8. Dezember. Städt. Viehhof. Wochenbericht. 
Auftrieb: 453 Pferde, 419 Stück Rindvieh, 194 Kälber 728 
Schweine (darunter — Bakonier, 153 Ferkel, 230 Schafe, — Biegen. 
Dale 1 iv 50 Kilogramm Lebendgewicht ohne Tara: Rindvieh 
24-30, Kälber 24—34, Landſchweine 33—38, Bakonier) —,—, für 
das Paar Ferrel 12-26, Schafe 18—24 Mark. Geſchäftsgang: 
Ziemlich lebhaft. 
Berlin, 8. Dezbr. Produkten u. Fondsbörſe(Wolff's Bür.) 
in Marr für 1000 Kg frei Berli 
de k. : 5 .d ser 1 Eu 
8.12. 7/12. 


Getreide ꝛc. 8.12. 7./12. 
3½ % opr. Idſ. Pfb.“ 93,8 
3½0% pom. „ „ 93,1 


Weizen. . . .. matter matt 


Bezbr. | 144,75 | 149,50 ½ / boj. 94.10 93,90 
ie 2 . fbr. Hup.-Bt. 180 78,00) 26,00 
„ 7 Mai 157,2 157,25 % „, „ „71,60 72,30 

hotetlätatien. 4 145 9480 —.— 

oggen . . .. matterſhauptet [Italien o Rente 84.80 —,— 

h de 75 gen "ac u Goldrnt. re 77 
„ Januar —— —— fun, 0 5 

8 Im 141,00 —.— [Deutſche Bankäkt. |198,101198,26 


Dist.⸗Com⸗Aul. 178.90 179.50 
Safer ſti Drod. Bankaktien 147,75148.10 
a. Abnah. Dezbr.J 134,00 133,50 |Deiter, Kreditauſt. 2 13,90½10,90 
5 „ Mai 134,00 134,90 N 130,70) 130,75 
Spiritnß.... ordd. Llopdaktien 118,90 
loco 70 er. . | 45,20 Bochumer Gußſt.⸗A.185,75185, 
Werthpaplere. arpener Aktien |177,501178,10 


l 0 Dortmunder Union 89.00] 89,50 
3 / ſoſſteichs⸗A. kv. 95,20 Laurahütte 204,20 204,75 
3% „ 87,25 Oſtpr. Südb.⸗Aktien 88,40 88,59 
3½% Pr. St.⸗A. kv. 95,10 

3% yr. Fit. Bfb. I 


00. [Marienb.⸗Mlawkaſ 74,8 
Ya. neul. II 


Oeſterr. Noten 
300 7 ritterſch. 1 2 540 Schlußtend. d. Fdb.] feſt matt 
3Wpr. neul. Pfb. II Privat⸗Diskont 48/60% 4/8 
Chicago, Weizen, ſtetig, v. Dezbr.: 7./12.: 70%; 6,/12.: 70½ 
New-PMort, Weizen, ſtetig, v. Desbr.: 7/12. 77¼; 6/12. 77% 


Bank- Die kont 5% . Lombard⸗Zinsfuß 6 %. 


Städtiſcher Vieh⸗ und Schlachthof zu Berlin. 
(Amtl. Bericht der Direktion, durch Wolff's Bureau telegr. übermittelt.) 
Berlin, den 8. Dezember 1900. 
Zum Verkauf ſtanden: 5414 Rinder, 1332 Kälber, 8835 Schafe, 
9470 Schweine. 5 ! 
Bezahlt wurden für 1 un chlachtgewicht in Mart 
* 7 5 — 1 —.— in 19 60 Schl 
Ochſen: a) vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſter Schlachtwert 
pochſten 7 Jahre alt Mt. 62 bis 67 b) 15 fleiſchige alt 
ausgemäſtet und ältere, ausgemäſtet Mk. 57 bis 61; c) mäßig ge⸗ 
nährte junge, gut gen 2 ältere Mk. 53 bis 55; d) gering ge⸗ 
rte jeden Alters Mk. 48 bis 52. 
Bullen: a) vollfleiſchig, höchſter 1 Mk. 60 bis 63; 
b) mäßig genährte — u. gut genährte ältere Mk. 54 bis 59; 


e) gering genährte Mk. 47 bis 50. * 

Färſen u. 2 a) vollfleiſch, ausgem. Sa höchſter 
Schlachtw. Mk. — bis —; . 4101 ausgem. Kühe, 
Schlachtw. bis zu 7 Jahren Mk. 53 bis 


Ruſſiſche Noten 


Mk. 76 bis 78; b) Ba Maſt⸗ und aus Saugkälber 9 
5 bis 50; d) ältere, gering 


bis 44. 
1 1. e a) Maſtlämmer u. jüng. Maſthammel Mk. 62 bis 66; 
ä 1 
chafe (Merzſchafe) Mk. 44 bis 47; d) Holiteiner 
b nbaewiiße De — bis —. 
Schweine (für 100 Pfund mit 20% Tara) a) 2170 0 
der feineren Raſſen und deren Fuer 80 bis 1¼ J., 220— 
und ſchwer Mark 54; bp) ſchwere, 280 3 und darüber 
äſer) ark 55; o) — 4 30 2; d) gering entwickelt 
46 bis 49; e) Sauen 47 bis 48. 
Rh 1 und a de K A 
as nder geſchäft verlie eppend un ibt Ueberſtand, 
nur gute Ochſen a elde wurden ziemlich glatt verkauft. — Der 
älber handel geſtaltete ſich ſchleppend, geringe Waare if äußerſt 
chwer verkäuflich; es wird kaum ganz ausverkauft. — Der 
andel bei den Schafen war ruhig, es bleibt etwas Ueberſtand. 
— Der Schweinemarkt verlief langſam und wird vorausſichtlich 
nicht ganz geräumt. 
Dar“ WBeitere Marktpreiſe ſiehe Sechſtes Blatt. 


Von Arztlichen Autoritäten 


— der Linder rs 


glänzende Erfolge erzielt. Zu haben in Apoth, u. 
Bauer & Cie, Berlin 80, 16. 


Berlin, 


Werdlerscher Markt 56. 


Proben gratis und franco. 


Heute Nachmittag 4 Uhr entriss der unerbitt- 
liche Tod meinen inniggeliehten sorgsamen Mann, 
unsern guten Vater, Grossvater, Bruder, Kan 3 
und Onkel [422 


Heinrich von Gross 


im 64. Lebensjahre. 
Im tiefsten Schmerz 
Neidenburg, den 5. Dezember 1900, 


Ida von Gross geb. Popp. 


Die Beerdigung findet Montag, den 10. De- 
zember, Nachmittags 1½ Uhr, von der evangl. 
Kirche aus statt. 


4259] Zum bevorſtebenden 
Feſte offer. mein, wie bekannt 
gutes, prima Qualität 


Noggen⸗ u. Weizenmehl. 


Ferner mache das geehrte Publi⸗ 
kum auf mein 


Getreide⸗Umtauſchgeſchäft 
gegen ſämmtliche Getreidearten 
aufmerkſam. 

Meyer Moſes, Leſſen Wpr. 


Univerſal⸗ 
Kopſwaſſer 


bleibt das Beſte. 10 mal mit der 
goldenen Medaille prämiirt, ärzt⸗ 
lich empfohlen. Zu haben in den 
Apotheken, Drogen⸗ u. Frlſeur⸗ 
Geſchäften ſowie beim Erfinder 
E. Klötzky, Kopfwaſſer⸗Fabrit, 
Danzig. [4520 


Buchen- u. Birken-Bohlen 


hat abzugeben 


ſelbſtgefertigt, 
Glatte Einſätze 


Piguc⸗ N 


Nachnahme. 


Herrmann Gerson, 


Hoflieferant Sr. Majestät des Kaisers und Königs und Ihrer Majestät der Kaiserin und Königin. 


Weinhnachts-Ausverkaul. 


Die zum Ausverkauf gestellten Artikel sind im Preise bedeutend ermässigt. 


Oberhemden 


gutſitzend. 


Gute Stoſſe 
mit Aſach leinenen Einſätzen. 


Ml. 3.40 
Nittelfalten⸗Einſätze „ 3.69 
4.30 


Geſtickle ee 3 
in ſämmtlichen Halsweiten ; 


Aufträge von 6 Stück frei gegen 
14108 


H.Gzwiklinski 


Telegranım- Adresse: 


Modegerson. 


14232 


Franco-Versand aller Aufträge, 


Katalog auf Wunsch. 


Als [4178 


meg 


welche Jedem Freude machen, empfehlen wir 
unsere anerkannt soliden und preiswürdigen 
Herren- und Damenkleiderstoffe, letztere in ele- 
ganten Präsent-Cartons hochfeinster Ausstattung 
wie nebenstehende Abbildung. 


J Musterauswahl franko an Jedermann! 
Aus tausendfacher Auswahl offeriren folgende Specialitäten! 


Für 3 Mark 90 Pig. Für 4 Mark 
6 Meter solides Damen-f6 Meter modernen Fanta- 
tuch in allen Farben zufsiestoff in allen Webe- 
einem gediegenen Damen- arten und Farben zu einem 
kleide, soliden Costume. 


Für 4 Mark 80 Pig. Für 5 Mark 80 Pig. 
6 Met. gediegenen Damen- [6 Meter Nouyeaute - Caro 
loden in allen Melangen fin apart. Farbstellungen 
zu einem flotten Reise- zu einem elegant, Damen- 
kleide, Costume, 


Bei Bestellung ohne vor- 
herige Mustersendung 
Farbenangabe erbeten. 


Abtb. Herrenstoffe. 


Für 6 Mark 
3 Meter Monopol-Cheviot 
in schwarz, blau, braun, 
grün und. allen Sport- 
melangen zu einem ge- 
diegenen Anzug. 


Für 7 Mark 35 Pfg. 
3 Meter soliden Mode- 
Buckskin in vielen neuen 
Dessins zu einem halt- 
baren Promenade- 
Anzuge. 


Für 9 Mark 
Meter hochfeinen Lord - 
Chexiot gesetzl. gesch, 
in allen Farben, zueinem 

feinen Herren-Anzug. 


Tune 
Für 8 Mark 90 Piu. 
Stoff zu einem elegant, 
Paletot in ganz neuen 
Farben. Vorz. Qualität. 


Für 11 Mk. 70 Pfg. 
3 Meter extrafeinen Fan- 
tasiestoff zu einem Fest- 
anzug, 


Für 6 Mark 60 Pfg. 
6 Meter reinwoll. schwarz. 
Cröpe, schwere Qualität, 
zu einem gediegenen 
Costume. 


Für 7 Mark 50 Pig. 
6 Meter reinwoll. Epingle 
in allen fein. Modefarben 
zu einem hocheleganten 
soliden Kleide, 


eeignet für jede 
Jahreszeit. 


Für 14 Mark 80 Pfg. 

3 Met. Triumph-Armure, 

gesetzl. geschützt, Neu- 

heit, zu einem modernen 
Anzug. 


Für 12 Mark 

6 Meter extraf, Fantasie- 

stoff in allen mögl. Dessins 
u. Farbstellungen zu 
einem Mode-Costume. 


nn — 
Für 9 Mark 
6 Meter reinwoll. Tuch, 
in schönen Farben, zu 
einem Costume, vorzüg- 
lich im Tragen. 
— — 


Prachtvolle Neuheiten. Reste weit unter Preis! 


Garantie Umtausch Waarensendungen 


H. Bock, Lauenburg i. B. 


für Dampf : und Roßwerlibetrieb 


Mitte durch eine be 


— 2 


dieſe Maſchinen auf Probe 


Häckſelmaſchinen 


für Roßwerl und Handbetrieb 


tadelloſer Leiſtungs fähigkeit. 


A. P. Muscate, 


Danzig + Dirschau. 


Spezial: Fertige Betten, Stand zu 15, 20, 23,50, 25, 28, 
98. 10 %s mt. Verf, 


5. Verſand unter Garantie. E akte Lieferung 
ieinfter Hotel⸗ u. Ausſtattungs⸗Betten. Hans Stascheit, Dt.⸗Eylau. 


Reuss' 
Viehluller- Dünpl - Apparalı 
Ertelſior⸗Schrotmühlen 


von Krupp 


ſowie ſämmtliche anderen landwirthſch. 
Maſchinen und Geräthe 


empfehlen 


Hodam & Ressler, 


Maſchineufabrik, 
Danzig und Graudenz. 


Graudenz, Null. At. 9. 


Trommel Hächſelmaſchinen 


mit bewegl. Stachel walze u. Zufuhrgürtel. 

Die Meſſer der Häckſel⸗ 
maſchinen für Dampfbetrieb 
haben 305 mm 11%“ und 
405 mm = 15%“ Schnitt⸗ 
fläche und ſind in der 


ſondere Stellſcheibe ab⸗ 
geſteift. Ich garantire für 
deſtes Material und gebe 


0 liefere ich in beſter Ausführung von 305 mm = 11/8“ bis 
180 mm =?" Schnittfläche dend in beſter Wannen 


Naſchinen-Fabril und Giſengießerei 


FFFFVCVVCCFFFPTTVVVTT—TT—T——T—— RETTEN 
Bettfedern⸗, Daunen⸗ u. Betten⸗Verſand. 


oder von 


Zurlieknahme. 


10 Mk. an portofrei. 


Tuchausstellung Augshurg 25 


’impfheimer & Cie.) 


ERTL r 5 
E. Koen, Hanndver 64, 


Nähmaſchinen Sten. 


ec A 
liefert beſte 


ür Keſſelbeſitzer! (2519 fe 
= hocharınige 


Dienſtvorſchriften f. Keſſelwärter 
nach der Reg.⸗Verord., à 50 Pf. auf 
Pappe gez A 75 Pf., nur in meiuem 
Verlage. Otto Hering, Graudenz. 


4241] Einen gut erhaltenen 


Kochheerd 


Länge 1.700462, mit Bratofen, 


1 Wärmeofen 
1 Waſſerkaſten 


preiswerth zu verkauf. Nähere 
Auskunft ertheilt das 


franko bei fünfjähriger Garantie. Ringſchiffchen⸗ 
maſchinen, Schuhmgcher⸗, Schneider⸗ u. Schnell⸗ 
nähmaſchinen, ſowie Roll-, Wring⸗ und Waſch⸗ 
maſchinen billigſt. 14271 


ilhelm-Theater in Danzig. 


Vorzüglichſtes Feſtgeſchenk 
für jedes chriſtliche Haus: 


Choralbuch 


„ett. Kain 35. Dt.-Eylau.|für Oft und Weſtpreußen: 
2571 Einige Centner feiſches Aid bearb. von Nark n. Direktor und Beſitzer: Hugo Meyer. 1140 
1237] 0 4 jtimmig, bearb. von Marke II u. a = 
8 Stoßbrod Wai oer Draet Vollftändig neues Verſonal. 
avier oder Or . 44 
bat billig abzugeben 5 un. wu gesamt, ei Der Bund „Sultan als Rechen⸗ 
. Lefzen e born künſtler u. Gedankenleſer. 


g. Größte Senſatious⸗Nummer des 20. Jahrhunderts, 
41 Letzter Zug Danzig Dirſchau zꝛc.: 10 Uhr 30 Minuten. 


Vergnügungen 


Tivoli. 


Sonntag, den 9. Dezember: 
„ro es 1143 


Militär⸗ Stec „Konzert 


der Kapelle des Infaut.⸗Regts. 
Nr. 141 


(Direktion: ©. Kluge). 
Eintrittspreis 30 Pf., Loge 50 Pf. 
Anfang 7½ Uhr Abends. 


Danziger Ntadt-Theater, 
Sonntag Nachm.: Ermäß. Preiſe. 
Der Hüttenbeſitzer. 
Schauſpiel. . 
Abends: Rigoletto. Oper. 
Montag: Ermäß. Preiſe. Buſch 
und Reichenbach. Schwank. 
Dienstag: Im Ex l. Schwank. 


Bromberger Stadt-Theater. 
Sonntag: Ein Blitzmädel. 
Monlug: Gaſtſpiel Paul Wiecke. 
Romeo und Julia. 


©. G. Röthe'ſche Buchhdl 


J di ESS ASLRE, 
erntteinladffarbe z. Fußb.⸗ 
15 h j Graudenz. [421 


Anftr.a Pf. 80 Pf. E. Dessonneck. 


d. Wolkenhauer, Stettin 
Hot - Pianotortefahrik. 


Errichtet 18533. 
Hoflieferant 


Sr. Majestät des deutschen Kaisers und Königs von Preussen, 
Sr. Königl. Hoheit des Grossherzogs von Baden. i 

Sr. Königl. Hoheit des Grossherzogs von Sachsen, Weimar. 
Sr. Königl. Hoheit des Grossherzogs von Mecklenburg-Schwerin, 
Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Carl von Preussen. 


Specialitäts Wolkenhauer's Lehrer- 


Instrumente, Pianinosmitneuen 
Mechaniken und von unübertroffener Haltbarkeit. 


32, 


Resonanzböden, unverwüstlichen 
1103 


20 Jahre Garantie. 


; Erstklassiges Fabrikat. 20 goldene und silberne Medaillen, 
Ehrenpreise und Ehrendiplo me. : 


Den durch das Poſt⸗ 
amt Freyſtadt heute 
ausgegebenen Exemplaren liegt 
eine ee der Eröffnung 
der Weihnachts⸗Ausſtellung von 
Th. Klein in Freyſtadt bei, 
worauf noch beſonders aufmerk⸗ 
ſam gemacht wird. 14284 


eee 
Cadé-Oeſen. 


m er 
Heute 6 Blätter. 


Königl. Preussische Staatsmedaille für gewerbliche Leistungen, 
Pranko-Lieferung. Probesendung. Baarzahlungarabatt. 
weg” Theilzahlung destattet. 

Blustrirte Preislisten franko und kostenlos. 


hocheleganter Nußbaumti it u 9 
ämmtlichen Apparaten Fur 52 Mark g 
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jätter. 


Graudenz, Sonntag! 


2 Weſtpreußiſche Landwirthſchaftskammer. 
(Schluß.) 

An die Mehrzahl der Etatstitel knüpfte ſich eine Debatte 
nicht; im Großen und Ganzen wurden die bereits in der 
Sitzung des Ausſchuſſes für Vereinsweſen gemachten Aus⸗ 
führungen wiederholt. Bel der Ausgabe zu Saatzuchtver⸗ 
ſuchen durch Projefjor Giſevius⸗ Königsberg (2000 Mk.) kam 
Herr Rohrbeck⸗Gremblin auf ſeinen Wunſch zurück, daß ein 
beſonderer Botaniker angeſtellt wird, der die Sache unter 
Prof. Giſevius leitet; dann würde man doch einen feſten An⸗ 
halt für die wichtigen Saatzuchtverſuche haben. — Herr 
Pferdmenges⸗Rahmel hält die Sache für verfrüht, 2000 Mk. 
aber jedenfalls für genügend. Die Beſitzer müſſen ſelbſt wiſſen, 
was ſie brauchen. Nicht richtig ſei es jedenfalls, 20000 Mk. für 
eine Station anzulegen; man ſolle wenigſtens abwarten, ob 
denn in Königsberg Erfolge erzielt werden würden. — Herr 
v. Bieler⸗Melno hält es für ganz gut, durch die 2000 Mk. 
vorläufig mit Königsberg Anſchluß zu haben. — Herr Rohrbeck 
formulirte nun feinen Antrag wie folgt: Bildung eines Aus- 
ſchuſſes für Saatzuchtverſuche; Anſtellung eines Botanikers, der 
dem Ausſchuß unterſteht; zur Deckung des Gehaltes und der 
erſten Einrichtung werden vom Miniſter 20000 Mk. erbeten und 
eventl. in den Etat eingeſtellt. — Der Antrag wurde ab» 
gelehnt und auf Antrag v. Bieler⸗Melno der Etat durch 
Einſtellung der 2000 Mk. wieder bergeſtellt. 

Bei dem Zuſchuß von 8500 Mk. für die Heerdbuch⸗ 
Geſellſchaft kam Herr Grunau⸗Lindenau gleichfalls auf 
ſeinen Antrag zurück, daß für die Ausſtellung in Halle der 
Geſellſchaft nicht 3000 Mk., ſondern die Hälfte der Koſten be⸗ 
willigt wird. Ferner beantragte er, für eine Vermehrung 
der Mittel zur Förderung der Rindvieh zucht beim Miniſter 
vorſtellig zu werden. — Herr von Oldenburg bezeichnete dies 
wiederholt als ausſichtslos, da der Miniſter den Zweck verfolge, 
aus Staatsmitteln mehr für die Pferdezucht zu thun, um Weſt⸗ 
preußen zu einer Remonteprovinz zu machen. Da die 
Kammer aber jetzt eine Hypothet von 25000 Mk. abſtoße, habe 
man vielleicht im nächſten Jahre mehr Mittel übrig und wolle 
dann verſuchen, die Mittel zur Vermehrung der Bullenſtationen 
zu erhöhen. — Nach dieſen ihn befriedigenden Ausführungen 
zog Herr Grunau ſeine Anträge zurück. 

Der Etat wurde darauf dem Voranſchlage gemäß ange⸗ 
nommen. 

Ueber die Weſtpreußiſche Feuerſozietät und die 
Gebäudeverſlicherung ſprach alsdann Herr Lippke⸗Podwitz. 
Wie er ausführte, ſchließen ſich jetzt viele Leute den privaten 
Feuerverſicherungs⸗Vereinen an, da dieſe viel günſtigere Be⸗ 
dingungen als die Weſtpreußiſche Feuerſozietät gewähren, die in 
den letzten Jahren bedeutende Zuſchläge erhoben habe und unter 
den veränderten wirthſchaftlichen Verhältniſſen die Gebäudetaxen 
zu niedrig anſetze. — Herr Landeshauptmann Hinze bemerkte, 
daß die Weſtpreußiſche Immobiliar⸗Feuerſozietät ſeit acht Jahren 
leine Zuſchläge erhoben habe, auch gebe es keine Maximalſätze für die 
Taxen; alles was Herr Lippke ausführe, beziehe ſich wahrſcheinlich 
auf die landſchaftliche Feuerſozietät, nicht auf die unter 
ſeiner Verwaltung ſtehende Immobiliar⸗Feuer⸗Sozietät. — Herr 
Lippke fuhr weiter fort, daß ſich ſeine Ausführungen auf beide 
Sozietäten beziehen. Vor Allem bitte er, die jetzigen Taxen 
zu erhöhen, da in letzter Zeit die Holzwerthe und Arbeits⸗ 
löhne um etwa 100 Prozent geſtiegen ſind. Das müßte doch 
bei ſpäteren Abſchätzungen berückſichtigt werden. — Herr Landes⸗ 
hauptmann Hinze ſagt zu, daß die letzte Forderung bei neuen 
Verſicherungen berückſichtigt werden wird; im Uebrigen ſeien 
von alten Verſicherungen, beſonders aus der Niederung, Anträge 
auf Reviſionen eingegangen und auch berückſichtigt. Die 
Konkurrenz der privaten Feuerverſicherungsvereine habe der 
Weſtpreußiſchen Immobiliar⸗Feuer⸗Sozietät nichts geſchadet; im 
Gegentheil nähmen die hohen Verſicherungsklaſſen immer mehr 
zu. — Herr Lippke erklärte ſich durch dieſe Auskunft befriedigt 
und verzichtete daher darauf, einen beſonderen Antrag zu 
ſtellen. — Herr Landſchaftsrath Paesler⸗Mienthen ſtellte be⸗ 
treffs der landſchaftlichen Feuerſozietät feſt, daß es Jedem 
freiſtehe, Anträge auf Erhöhung der alten Taxen zu ſtellen; er 
ſelbſt habe das gethan, eben mit Rückſicht auf die Preisſteigerung 
der Rohmaterialien und Arbeitslöhne. 

Herr v. Oldenburg erklärt nunmehr, daß der volks- 
wirthſchaftliche Ausſchuß ſich ſeit langer Zeit mit den 
ländlichen Arbeiterverhältniſſen und den Maßregeln 
zur Linderung der Arbeiternoth beſchäftigt und auch 
einen Entwurf von Satzungen für Landarbeiter⸗An⸗ 
ſiedelungsgen oſſenſchaften ausgearbeitet habe. Dieſer 
Entwurf hat der Kammer bereits früher vorgelegen und iſt von 
ihr gutgeheißen, bis auf den $ 14, welcher nach Vorſchlag des 
Ausſchuſſes nunmehr folgende Faſſung erhalten ſoll: 

„Die planmäßige Anſie delung landwirthſchaftlicher 
Arbeiter in Weſtpreußen kann unter Umſtänden geeignet fein, 
die Arbeiternoth zu mildern. Deshalb iſt es wünſcheuswerth, 
daß der Staat dieſe Anſiedelung nach Möglichkeit, fördert und 
zwar hauptfächlich durch Hergabe von Mitteln zu billigem Zins⸗ 
ſuße. Dieſe Hergabe kann nach Anhörung der Landwirthſchafts⸗ 
kammer erfolgen 1) an Genoſſenſchaften, 2) an Kommunalver⸗ 
bände, 3) an einzelne Perſonen, ſoweit ſie genügend Sicherheit 
bieten. Ferner ſoll das Rentengutsgeſetz zweckentſprechend 
geändert werden insbeſondere dahin, daß auch Arbeiterſtellen 
bis zu ¾ des Werthes mit Einſchluß der Gebäude beliehen 
werden können. Dieſes Mittel iſt aber allein nicht geeignet, 
dem Ar beitermangel abzuhelfen, es wird vielmehr zur Linderung 
desſelben hauptſächlich darauf ankommen, durch ſtaatliche Maß⸗ 
nahmen die weſtpreußiſche Landwirthſchaft in die Lage zu ver⸗ 
ſetzen, durch höhere Lohnzahlungen die landwirthſchaftlichen 
Arbeiter vor der Verſuchung der Sachſengängerei zu bewahren.“ 
Herr Richter⸗Zaskocz wünſcht, daß auch Arbeitsſtellen als 
Rentengüter übernommen und bis zu 3/, des Werthes mit Ein⸗ 
ſchluß der Gebäude beliehen werden können. Er beantragte, 
dies in die Ausſchuß⸗Faſſung des § 14 einzufügen. — Herr Holtz 
Parlin beantragte, daß bei den ſtaatlichen Hilfsmaßnahmen 
ausdrücklich erwähnt werde, daß die Kammer neben einer an⸗ 
gemeſſenen Zollerhöhung eine Baarzahlung des Einfuhrzolls 
wünſche. — Herr Doerkſen⸗Woſſitz ſtellte den Antrag, daß alle 
dieſe Anträge nochmals dem volkswirthſchaftlichen Aus» 
chuß zur Berathung und endgiltigen Faſſung überwieſen werden. 
Herr v. Bieler⸗Melno will den Staat noch mehr geſetzgeberiſch 
heranziehen und ihm dann auch größere Machtmittel zur 
Kontrolle geben. Er beantragte, dem 8 14 folgende Faſſung 
zu geben: , 

„Die planmäßige Anſiedelung landwirthſchaftlicher Arbeiter 
in der Provinz Weſtpreußen iſt das Mittel, die Arbeiternoth zu 
mildern. Der Staat muß dieſe Anſiedlung vornehmlich fördern 
durch di Anſiedelungs⸗Kommiſſion, auf ſeinen Domainen und 
durch Hergabe von Mitteln zum billigen Zinsfuß. . 
Hergabe kann nach Anhörung der Kreis- Ausſchüſſe durch die 
Regierungs⸗Präſidenten (oder den Oberpräſidenten) erfolgen an 
Genoſſenſchaften, an Kommunal⸗Verbände und an einzelne 
Perſonen, ſoweit ſie genügend Sicherheit bieten. Die An⸗ 
ſiedelungen haben auf der Rechtsgrundlage des Rentenguts⸗ 
geſetzes zu geſchehen. Dieſes iſt zweckentſprechend zu ändern, 
jusbeſondere dahin, daß Arbeiterauſiedelungen bis zu % des 
Orund⸗ und Gebäude⸗Werthes beziehen werden können. 
Die natio nalen Aufgabenin Weſtpreußen find bei den geſetzlichen 
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Beſtimmungen und bei der Aus- und Durchführung ſtets im Auge zu 
behalten. Durch eine verſtändige und gerechte Zollgejeggebung ze. 
iſt die weſtpreußiſche Landwirthſchaft in die Lage zu verſetzen, 
durch höhere Lohnzahlung die landwirthſchaftlichen Arbeiter 
vor der Verſuchung der Sachſengängerei zu bewahren.“ 
Nachdem Herr Holtz⸗Parlin ſeinen Antrag betreffs Baar⸗ 
zahlung der Zölle aus Zweckmäßigkeitsgründen zurückgezogen, 
wurde auf Antrag des Herrn Peter ſen in den Bleler'ſchen 
Antrag noch eingefügt „und der General⸗Kommiſſion“ und 
dann ſchließlich ein Antrag Krech⸗Althauſen angenommen: 
„Die Landwirthſchaftskammer beſchließt, die Anträge v. Bieler 
und Richter zur weiteren ausführlichen Berathung dem volks⸗ 
wirthſchaftlichen Ausſchuß unter Zuzlehung der Antrag⸗ 
ſteller zu überweiſen.“ 

Ueber das Thema: „Eignet ſich die Grundſteuer als 
Maßſtab für die weſtpreußiſche Landwirthſchafliche Berufs⸗ 
genoſſenſchaft?“ ſprach hierauf Herr Doerkſen-⸗Woſſitz und 
verneinte dieſe Frage wieder, indem er unter lebhaftem Bei⸗ 
fall verſicherte, daß die Landwirthſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft 
binnen Kurzem wohl von ſelbſt von der Grundſteuer abgehen 
werde, gegen welche die Erbitterung ſtetig wachſen. Referent 
ſchlägt folgende Erklärung vor: 

„In Erwägung, daß ſchon bei der Ausführung des Geſetzes 
vom 21. Mai 1861 betr. die anderweitige Regelung der Grund» 
ſteuer anerkanntermaßen ſehr arge Fehler gemacht ſind, daß 
auch ſelbſt ohne dieſe in Folge der veränderten Kultur-, Verkehrs⸗ 
und Abſatzverhältniſſe die vor nahezu 40 Jahren eingeführte 
Grundſteuer als Maßſtab heute nahezu werthlos ſein würde, 
und daß auch ſelbſt eine fehlerfreie Grundſteuer niemals ein 
verſicherungstechniſch richtiger Maßſtab für die Beitragsleiſtung 
zur Landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft ſein kann, erſucht 
die Kammer die weſtpreußiſche Landwirthſchaftliche Berufs» 
genoſſenſchaft, bezugnehmend auf $ 131 des landwirthſchaftlichen 
Unfallverſicherungsgeſetzes zu der Umlegung der Beiträge nach 
Arbeiterbedarf übergehen zu wollen.“ 

Herr Landeshauptmann Hinze erkannte an, daß die Grund- 
ſtener ihrer Vertheilung, ihren ſonſtigen Bedingungen und den 
jetzigen Verhältniſſen nach nicht mehr einen gleichen Maßſtab 
wie früher bietet, nicht mehr eine gerechte Steuer iſt. Er ſteht 
aber nicht auf einem ganz ſo ablehnenden Standpunkt, wie 
Referent; ſeinerzeit war fie ein gutes und grundlegendes Werk, 
und etwas Beſſeres hat man noch nicht gefunden. Er bat, bei 
einer Sache, die doch ſchließlich der Genoſſenſchafts⸗Verſammlung 
zur endgiltigen Beſchlußfaſſung unterliegt, von einer jo jcharfen 
Erklärung Abſtand zu nehmen. Die Sache liegt dem in nächſter 
Woche zuſammentretenden Provin zial⸗Ausſchuß als Ge» 
noſſenſchaftsvorſtand vor, und er würde es beklagen, wenn 
ſich dem gegenüber die Verſammlung durch dieſen Beſchluß 
binden würde. Wolle man, wie ſchon anderwärts, nach Arbeiter⸗ 
bedarf und Gefahrenklaſſen umlegen, jo würden die Verwal- 
tungskoſten, da man einen viel größeren Apparat gebrauche, 
gewaltig wachſen, da jeder Betrieb für ſich genau eingeſchätzt 
werden müſſe und ſich mit Durchſchnittszaghlen nicht arbeiten 
laſſe. Dann werde es ſehr ſchwer ſein, bei der neuen Veran⸗ 
lagung immer das Richtige zu treffen, und dementſprechend 
würden ſchließlich die Beſchwerden über unrichtige Einſchätzungen 
in's Unendliche wachſen. 

Herr Doerkſen änderte nun, um die Form ſeines Antrages 
zu mildern, den Schluß dahin ab: „. . .. erſucht die Kammer 
die weſtpreußiſche Landwirthſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft ꝛc., die 
Umlegung der Beiträge nach Arbeiterbedarf in Erwägung ziehen 
zu wollen.“ 

Die Erklärung wurde darauf in dieſer veränderten Form 
angenommen. 

Nachdem dann die Beſchlußfaſſung über Anzeigepflicht 
und Entſchädigung bei Eutertuberkuloſe der vorgerückten 
Zeit wegen abgeſetzt worden war, wurden aus demſelben Grunde 
die Beſchlüſſe und Anträge des Ausſchuſſes für Ver⸗ 
Ay ide dem Vorſtand zur weiteren Erledigung über» 
wieſen. 


Aus der Provinz. 
Graudenz, den 8. Dezember. 


a [Bienenzucht.] Der Vorſtand des Weſtpreußiſchen 
Provinzialvereins für Blenenzucht hat aus Anlaß der 
diesjährigen Viehzählung die Landrathsämter um Beantwortung 
folgender Fragen auf Grund der Zählung gebeten: wieviel 
Bienenvölker im Kreiſe gezählt ſind, wieviel davon in Stroh⸗ 
körben und wieviel in Mobilbauten ſich befunden, welche Gebiete 
des Kreiſes ſich als beſonders arm an Bienenzucht erwieſen, ob 
dieſe Erſcheinung durch Fehlen der Bienenweide bezw. durch 
geringe Landerträge — Fehlen von Weißklee — erklärt wird, 
wie viel der Imker Bienenſtände mit mehr als 20 Völkern be⸗ 
ſitzen. Dadurch hofft der Vorſtand auch ein Bild über die 
Bienenzucht der Gegenden zu erhalten, die ſich dem Verein 
Re angeſchloſſen haben, und kann ſeine Maßnahmen darnach 
treffen. 

— [Jagdergebniſſe.] Auf der von dem praktiſchen Arzt 
Dr. Below⸗Mrotſchen abgehaltenen Treibjagd wurden von 
13 Schützen 179 Haſen und 4 Hühner zur Strecke gebracht. 

— [Ordens verleihungen.] Dem Juſtizrath Freiherrn 
v. Maſſenbach zu Braunsberg iſt der Rothe Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe, dem Oberſtlentnaut a. D. Sembach zu Berlin, 
bisher Kommandeur des Train-Bataillons Nr. 2, der Kronen⸗ 
Orden dritter Klaſſe, dem Steinſetzermeiſter Witt zu Stralſund 
der Kronen⸗Orden vierter Klaſſe, dem berittenen Gendarmen 
a. D. Koth zu Tarnowo im Kreiſe Poſen⸗Weſt das Kreuz des 
Allgemeinen Ehrenzeichens, ſowie dem Gutsiuſpektor Raaſch 
zu Neu-Ritzerow im Kreiſe Belgard und dem Schäfer Maronde 
zu Retzin desſelben Kreiſes das Allgemeine Ehrenzeichen ver⸗ 
liehen. 


— [Perſonalien von den Seminaren.] Zum Nachfolger 
des von Pr.» Friedland nach Oels in Schleſien verſetzten Seminar- 
Direktors Harniſch iſt der Kreisſchulinſpektor Engel in 
Pr.⸗ Stargard, früher Seminarlehrer in Löbau Wpr., ernannt 
worden. — Die dritte Lehrerſtelle an der Präparandenanſtalt 
in Pr.⸗Friedland iſt dem Lehrer Ziemann aus Stangenwalde, 
Kreis Roſenberg, übertragen worden. 

— l[Perſonalien von der Schule.] Der Direktor des 
Königl. Progymnaſiums in Schwetz Dr. Doempke iſt zum 
1. Januar zum Direktor des Königl. Gymnaſiums in 
Pr.⸗ Stargard ernannt. 


— [Verſonalien von der Kataſterverwaltung.] Verſetzt 
find die Kataſter⸗Kontrolleure Steuer⸗Inſpektor Pohl in Kammin 
nach Breslau und Stahl in Jerichow nach Kammin. 


— ([Perſonalien bei der Eiſenbahn.] Ernannt: Bahn⸗ 
meiſter⸗Diätar Taſchenmacher in Berent zum Bahnmeiſter. 
Verſetzt: Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Sekretär Neumann von Berent 
nach Stolp. 


4 Danzig, 7. Dezember. Die neueſten Linienſchiffe, 
welche von der Marineverwaltung in Auftrag gegeben werden, 
werden zwar der Kaiſerklaſſe — von der ſich „Kaiſer Barbaroſſa“ 
auf der hieſigen Schichauwerft im Ausbau befindet — ſehr 
ähnlich ſein, ſich aber durch ſchlankere Formen auszeichnen. 
In Marinekreiſen wird ferner angenommen, daß die im Etat 
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vorgeſehenen neuen Bauten von Linienſchiffen 1. Klaſſe erheblich 
größere Mittel erfordern werden als diejenigen, die bei Auf⸗ 
ſtellung des Flottenplanes in Ausſicht genommen ſind. Man iſt 
der Anſicht, daß auch die deutſche Marine ähnlich wie die 
engliſche zu einem größeren Schlachtſchifftyp von etwa 15000 Tons 
übergehen wird. 


„Thorn, 7. Dezember. Wegen Körperverletzung mit 
nachfolgendem Tode hatte ſich heute vor dem Schwürgericht 
der Arbeiter Stephan Borowski aus Klammer zu verantworten. 
Er war auf dem Felde mit dem Rübenarbeiter Ganecki aus 
Stuthof in eine Schlägerei gerathen, wobei er ſeinem Gegner 
einen Fußtritt in die Seite verſetzte. Als G. ſich dann eut⸗ 
ſernte, lief ihm Borowski noch nach und ſchlug ihn mit einer 
Runge über die Schulter. Garnecki iſt bald darnach in Folge 
einer durch den Fußtritt eingetretenen Entzündung geſtorben. 
Die Geſchworenen nahmen aber an, daß Borowski, als er dem 
G. den Fußtritt verſetzte, in der Nothwehr gehandelt habe, und 
ſo wurde er nur wegen Körperverletzung zu ſechs Monaten Ge⸗ 
fängniß verurtheilt und ihm auf dieſe Strafe ein Monat der 
Unterſuchung angerechnet. 


ep Gollub, 7. Dezember. Der Herr Juſtizminiſter hat 
der Stadtgemeinde das Anerbieten gemacht, im Falle der 
Pflaſterung der Kirchenſtraße, in welcher ſich das neue Amis⸗ 
gerichtsgebäude befindet, ein Drittel der Pflaſterungskoſten 
bis zum Höchſtbetrage von 1000 Mk. als Beihilfe zu gewähren. 
Der Kreis wird vorausſichtlich ebenfalls eine Beihilfe 
bewilligen. 

k Aus dem Kreiſe Löbau, 7. Dezember. Die Geſellſchaft 
für Verbreitung von Volksbildung hat der evangeliſchen 
Schule zu Puſtken eine Anzahl Bände für die Bibliothek 
geſchenkt. 

+ Roſenberg, 7. Dezember. Nach 34jähriger Dienſtzeit 
iſt Herr Oberwachtmeiſter Kohn in den Ruheſtand getreten. — 
Herr Rentier Korn hat jeine Wahl zum Beigeordneten aus 
Geſundheitsrückſichten abgelehnt. — Der Herr Regierungs- 
präſident hat den Beſchluß der Stadtverordneten, dem Leiter 
der freiwilligen Feuerwehr ſowie deſſen Stellvertreter 
bei einem etwaigen Brande Polizeibefugniß zu gewähren, 
genehmigt. 

Aus dem Kreiſe Schlochau, 7. Dezember. In der 
vergangenen Woche wurden den Fiſchern Zander und 
Schwemmin in Förſtenau bei Nacht die Netze und 600 
Klafter Leinen zerſchnitten, ſo daß ſie völlig unbrauchbar 
geworden ſind. Den Fiſchern iſt dadurch ein Schaden von 
200 Mk. entſtanden. Allem Anſchein nach iſt die That aus 
Rache verübt. 

Jaſtrow, 7. Dezember. Durch die Verlegung der 
Scheier ſchen Schuhfabrik nach Landsberg a. W. hat die 
Stadt etwa 200 Einwohner verloren. 


O Pr.⸗Stargard, 7. Dezember. In der geſtrigen Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung wurde beſchloſſen, für das 
germaniſche Nationalmuſeum in Nürnberg einen jährlichen 
Beitrag zu bewilligen, für das Einwohner⸗ Meldeamt ſtatt 
des Bücherſyſtems das Kartenſyſtem einzurichten und das bis⸗ 
herige Schulſyſtem der Voltsſchule infolge des ſteten Ans 
wachſens der Bevölkerung zu ändern. Zur Zeit wird die Schule, 
welche in 23 Klaſſen etwa 1200 Schüler hat, von einem Rektor 
geleitet. Vom 1. April ab ſoll nun die Schule in eine Knaben⸗ 
und Mädchenſchule getheilt und ein zweiter Rektor angeſtellt 
werden. 

* Seeburg, 6. Dezember. In der heutigen Sitzung des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten wurden an Stelle 
des bisherigen Kreistagsmitgliedes Dr. Ebel Herr Bürger⸗ 
meiſter Bahr gewählt. 

Krone a. Br., 7. Dezember. Vor einer ſehr großen 
Zuhörerſchaft ſprach Herr Dr. Hochfeld aus Berlin über „Die 
Bedeutung einer ſtarken Flotte für Deutſchland“. Herr Land⸗ 
rath v. Eiſenhardt⸗Rothe begrüßte die Verſammlung und 
theilte mit, daß in Bromberg ein Kreisverband der deutſchen 
Flottenvereine gegründet wäre und daß eventl. eine Orts» 
gruppe Krone dieſem Kreisverbaude angeſchloſſen werden 
könnte. Es wurde auch die Gründung einer Ortsgruppe be⸗ 
ſchloſſen. Vertrauensmann iſt Herr Bürgermeiſter Haacke. 
Der Ortsgruppe traten alsbald über 60 Mitglieder bei. a“ 

5 Fordon, 7. Dezember. Der geitern Hier verhaftete 
Schiffer Pohl ift von der Staatsanwaltſchaft Schneidemühl auf 
zehn Tage beurlaubt worden, weil er noch eine Ladung 
Zucker nach Danzig zu befördern hat. Der Vater des P. hat 
eine Kaution geſtellt. 

pp Mogilno, 6. Dezember. Auf dem Rittergute Skularzewo 
wurde bei Erdarbeiten ein irdener, mit einem Stein bedeckter 
Topf mit etwa 800 Silbermünzen gefunden, die ſämmtlich 
ſehr gut erhalten ſind. Die Münzen ſind über 900 Jahre alt. 
Etwa zehn Pfund geſchmolzenes, zerhacktes Silber barg der 
Topf außerdem und ebenſo verſchiedene Schmuckgegenſtände aus 
Silber. 

88 Wollſtein, 7. Dezember. Der Arbeiter Adamezak aus 
Alt⸗Lonkie, der bei dem Grabenbau auf dem Gute Obra bes 
ſchäftigt war, kroch auf den Heuboden feines Wirthes K., ohne 
wieder zum Vorſchein zu kommen. Als K. Nachts in den 
Pferdeſtall ging, erſuchte ihn ſeine Frau, doch noch einmal nach 
Adamczak zu ſehen. Auf wiederholtes Rufen wurde ihm vom 
Heuboden her keine Antwort zu theil. Nunmehr ging K. ſelbſt 
auf den Boden und fand den Adamczak todt unter dem Heu. 
A. iſt vermuthlich erſtickt. — Wegen der unter den Schulkindern 
ausgebrochenen Maſern ſind heute ſämmtliche Schulen ge⸗ 
ſchloſſen worden. 

* Mrotſchen, 7. Dezember. In der Hauptverſammlung 
der Genoſſenſchafts⸗Dampfmühle wurde der Geſchäftsbericht für 
1899/1900 verleſen. Die Aktiva und Paſſiva ſchließen mit 
389611 Mark ab. Die Genoſſenſchaft hatte am Schluſſe des 
Geſchäftsjahres 105 Mitglieder mit 309 Geſchäftsantheilen und 
einer Geſammthaftſumme von 231750 Mark. 


11 Schubin, 7. Dezemher. Hier iſt ein Verein ehe 
maliger Gardiſten gegründet worden. Der Vorſtand be⸗ 
ſteht aus den Herren Riſtau hier, Schön⸗Wonſoſch, Miegel 
und Behrmann. — Der Landrath empfiehlt den Haushaltungs⸗ 
vorſtänden dringend, ſich und die Angehörigen mit Rückſicht auf 
die Pockenge fahr impfen zu laſſen. 


Hut ab vor Ohm Krüger! 

In der „Klauſe“ des Berliner Künſtlerhauſes hat 
dieſer Tage eine Künſtlerkneipe ſtattgefunden, die ſich zu 
einer Huldigung für Ohm Paul 1 Als hollän⸗ 
diſche „Mynheers“ ſaßen die Künſtler, „Kunſtſchilders, 
Beeldhouvers, Bouwmeeſters un kunſtlerwende Jongens“ 
das ſind Maler, Bildhauer, Baumeiſter, Journaliſten und 

chriftſteller ꝛc.) an langen Holztiſchen, die hohen 
ſchwarzen Hüte auf dem Kopfe, die weiße Krauſe um den 
gan die lange Thonpfeife im Munde und in feierlicher 
ürde das braune Naß aus dem „Pöttchen“ ſchlürfend. 
Dabei galt Ohm Paul manches Lied und mancher 


m Klang. Julius Lohmeyer, der ehemalige Redakteur des 
„Kladderadatſch“, widmete dabei dem Gefeierten folgendes 
prächtige Gedicht: ; 
Zertreten Dein Volk, die Heimath ein Grab — 
Du ſchüttelſt den Staub von den Füßen; 
Und weiſt die Staatskunſt, die kluge, Dich ab, 
Das Volk will, Ohm Krüger, Dich grüßen. 


Die im Grimm wir geknirſcht, die mit Dir geklagt, 
Im Herzen brennende Schwüre, 
Die mit Dir gezürnt und gejauchzt und gezagt — 
Jetzt weiſen wir Dich von der Thüre ? 


Nein, Du Bauer, Du Held mit dem Löwenhaupt, 
Dir jauchzt unſer Herz doch Willkommen, 
Der an Recht und Treue und Wahrheit noch glaubt 
In der Welt, die in Selbſtſucht verkommen. 


Unter Schranzen ein Mann, unter Feigen ein Held, 
Und die Heimath Dein einziges Trachten! 
Wenn Einer vertlagen darf Menjchheit und Welt, 
Du darfſt es, Du darſſt fie verachten. 


Doch wir glauben mit Dir an ein ewiges Recht. 
Ob geſchlagen, uns bleibſt Du der Sieger! 
Und es lebt noch ein Gott, der treu und gerecht. — — 
Den Hut ab, Mynheern, vor Ohm Krüger! 


An der Eympathiefundgebung, welche, wie ſ. Zt. vom 
„Geſelligen“ mitgetheilt worden, von der Redaktion der Münchener 
Jugend“ angeregt worden iſt und zu welcher eine Sympathie, 
Boittarte hergeſtellt worden ift, haben ſich alle Stände aus 
Deutſchland, Oeſterreich und der Schweiz betheiligt, und nicht 
allein Männer, auch Frauen und Kinder. Die Art der in Ver⸗ 
wendung genommenen Karten erſtreckt ſich vom einfachſten Genre 
der Vervielfältigung bis zum luxuriöſeſten Farbendruck und zur 
künſtleriſchen Lithographie und Radirung. Am meiſten ver⸗ 
treten iſt die erwähnte Sympathie ⸗Poſtkarte, doch befinden 


Europas für 
Wörterſchatz 


werden. 


eine 


Ebenſo: 


Als wir vor nunmehr acht Jahren unſer Odol dem Markte 
übergaben, war der Gebrauch von Mundwaſſer in Europa (Frank⸗ 
reich und England ausgenommen) noch wenig verbreitet, obgleich 
gerade in Deutſchland die Zahnärzte und Mediziner nicht müde 
wurden, in Zeitſchriften und populären Broſchüren den Gebrauch 
von Zahnbürſte und Mundwaſſer dringend zu empfehlen. Wir 
inſcenirten damals, wie allgemein bekannt, eine umfangreiche Pro⸗ 
paganda und ſuchten unter allen möglichen Formen das Publikum 
von der Nothwendigkeit einer geregelten Zahnpflege im Allgemeinen 
und von der Unentbehrlichkeit eines antiſeptiſchen Mundwaſſers im 
Beſonderen zu überzeugen. Wir können ſagen, daß uns das im 
weiteſten Sinne wohl gelungen iſt. Die große Verſchiedenheit der 
Bevölkerung in Bezug auf Denk⸗ und Auffaſſungsvermögen zwang 
uns zwar, das Thema von den verſchiedenartigſten Geſichtspunkten 
aus anzufaſſen und zu erklären. Aber gerade dadurch iſt es uns 
gelungen, die Zahnpflege in die weiteſten Kreiſe zu tragen. Heute 
wird wohl von allen objektiven Zahnhygienikern anerkannt, daß 
wir für die Verbreitung einer geregelten Zahnpflege im Volke 
mehr geleiſtet haben, als irgend Jemand vor uns. So Mancher 
dankt uns heute im Stillen, daß wir ihn zur Zahnpflege an⸗ 
ft geregt haben. 
| Jedenfalls glaubten wir uns berechtigt zu der Annahme, 
daß es kaum einen gebildeten Menſchen in Deutſchland gäbe, dem 
Odol nicht bekannt ſei, daß unſer Odol genügend bekannt und 
14 geſchätzt wäre, um weitere Veröffentlichungen, Anzeigen und Re⸗ 
N! Homen in den Zeitungen überflüffig zu machen. 
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ſich auch eine Unmenge anderer Karten unter der reichhaltigen 
Sammlung mit allen möglichen Anſichten. 
nehmen Bezug auf den Ernſt der Lage und richten gleichzeitig 
eine Mahnung an das deutſche aa a 
Wenig ſchmeichelhaft fallen die 

Königin Wilhelmina und den 
etztere aus. 
Genoſſen zugerufen wird, umfaßt ſo ziemlich Alles, was unſer 
ehrenrührigen 
Mecklenburger Bur ruft: 


an 


Jan Chamberlain de Düvel hal! 
He ward vok Cecil Rhodes beluren.“ 

Wenn die Prügel alle über England kommen, bie hundert⸗ 
und tauſendfach auf das Inſelreich herabgewünſcht werden, yore zu 
werden Haſelnuß und ſpaniſches Rohr bald mit 
„Den Buren Heil, den Briten Keil“, „Der 
Eiſen wachſen ließ, der wollte keine 
daß Jr Volk doch noch die Briten 'naus hau'n möchte“, 

Fünf ſtramme Jungens, ſieben ie Deinen Rächer bringt, 
ge England wird beklagen 
aß es in Schmach verſinkt. 


Von poetiſchen Widmungen ſind noch zu erwähnen die ber 
geiſterten Zeilen eines Münchener Schauſpielers: 
20e unſern alten tapfern Gothen⸗Ahnen 
hr gekämpft für Land und Weib und Heerd 
Und bliebt im Unglück herrliche Germanen, 
War auch des Sieges Preis euch nicht beſcheert. 
So lang noch Lieder Männexthaten melden, 


uswahl von Wünſchen. 
bis 10 Jahre alt, ſtellen ſich 
Verfügung; Audere meinen: „Sind wir erſt 1000 Wochen alt, 
wir machen manchen Briten kalt.“ 

Auch zu feſtem 
werden die Buren aufgefordert, z. B.: 
„O hebt die Herzen 
Und himmelan die Hän 
Und ſchwöret's, Buren! Mann für Mann 

Zu ſtehen bis zum Ende“ 


„Ein Volk, das deutſche Lieder ſingt, 
Ein Volk, das um die Freiheit ringt, 
Wohl nie und nimmer untergeht, 

So lang die Erde noch beiten 
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doch wieder 
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Wenn wir heute unſerer Abſicht entgegen 


vor 
die breite Oeffentlichkeit treten, ſo thun wir das, weil eine Art 


Pflicht uns dazu treibt. Durch unſer Stillſchweigen ermuntert, 
find in der Zwiſchenzeit unzählige Nachahmungen und angeblich 
„neue“ Mundantiſeptica auf dem Markte erſchienen, die ſich in 
der Hauptſache nur auf das Kopiren von Aeußerlichkeiten bes 
ſchränken, aber gerade deshalb Verwirrung hervorzurufen geeignet 
ſind. Dies umſomehr, als von jenen Geſchäftsleuten in Anzeigen, 
Proſpekten ıc. Behauptungen aufgeſtellt werden, die den That⸗ 
ſachen nicht entſprechen. Es wäre uns ein Leichtes, dieſem Ge⸗ 
bahren direkt entgegenzutreten; es konvenirt uns indeſſen zunächſt 
nicht, derartige direkte Berührungen vorzunehmen. Wir werden 
uns vielmehr in einer Reihe von Publikationen unmittelbar an 
das gebildete Publikum wenden und werden durch Angaben von 
wirklichen wiſſenſchaftlichen Thatſachen den denkenden Leſer in deu 
Stand ſetzen, ſich ein eigenes Urtheil zu bilden. Wir werden in 
möglichſt knapper Form die Grundzüge veröffentlichen, die ſich aus 
den wiſſenſchaftlichen Forſchungen der letzten Jahre für die 
Mundpflege ergeben haben, und werden beſonders diejenigen Punkte 
hervorheben, die man bei der Beurtheilung eines Mundwaſſers 
berückſichtigen muß. Bei einem Stoffe, den man täglich in den 
Mund nimmt, iſt eine ſolche Kenntniß recht nöthig. Wir bitten 
deshalb, unſeren weiteren Veröffentlichungen Aufmerkſamkeit zu ſchenken. 
Dresden, 5. Dezember 1900. 

Dresdener Chemisches Laboratorium 

Lingner. 4281 
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eil Roth⸗Weiß⸗Blau 
om Drachenberg zum 
Bitter klingen folgende Zeilen: 
j „Dem Idealen huldigt Deutſchland gern. 
Daß es in Praxi anders handelt, 
Und Eures Feindes er gi wandelt, 
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wird überhaupt der Gegenſatz zwiſchen DL 
und Regierungshandeln ſcharf bekritelt und die 


auch ſo weit gekommen wäre, 
uder wäre. 


f RR prophetiſchen Worten wird ausgeſprochen, de Ay 
die Weltgeſchichte England gegenüber genau jo das Weltgericht 


„Die Stunde wird noch ſchlagen, 


n den Burenhelden!“ 
geht der Zug durch die vielen 
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für ſümmtliche Müblenbefiger 


in den Kreiſen (4 


Flatow, Konitz, Schlochau 
d T 


un uchel. 
Zur Bildung einer 


Müller⸗Innung 


ladet der propiſoriſche Vorſtand 


zum 15. Dezember er., 
v. 9— 12 Uhr, zu einer Sitzung 
im Engl. Hauſe in Konitz ein. 


Im Auftrage: R. Wiedenhöft. 
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Letzte Jahrgänge 
von: Moderne Kunst, Jahrg. 
5 u. 8, neu à 5 Mk. Gute St., 
Jahrg. 1898, neu 4 3 Mk., Fels z. 
Meer, Ihrg. 1891.93.96, nen AMk., 
Leipz Illustr. Zt., A8 Mk. Land u. 
Meer, Gartenl., Geg., Zuk., Buch 
f. Alle Som Atg. GuteSt. Illustr. 

lätt.& 2 M., Dah., Ro- 
8 III. Zt., Das neue 
Bien Welt.p. Ihre. kpl.A150. 
Germania, Berlin, Besselstr. 26. 
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Oeffentliche Defanutmadung. 
Binfommenfiener-Beranlagung für das Steuerjahr 1901. 
4278] Auf Grund des 8 Ei Einkommenſteuergeſetzes vom 


24. Juni 1891 (Geſetz⸗Samml. 175) wird hiermit jeder bereits 
mit einem Einkommen von mehr als 3000 Mk. veran 1 4 teuer⸗ 
pflichtige im Kreiſe Roſenberg Wyr. 1 ordert, die Steuer⸗ 


klärung über ſein Jahreseinkommen nach 
Somnuler in der Zeit vom 4. Januar bis einſchl 21. Januar k. 
dem Unterzeichneten ſchriftlich oder zu Protokoll unter der en 
ug Aa daß die Angaben nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen 
ema ind, 
u 5 oben bezeichneten Steuerpflichtigen ſind zur Abgabe der 
teuererklärung verpflichtet, auch wenn ihnen eine beſondere 
ufforderung oder ein Formular nicht zugegangen iſt. Auf Ver⸗ 
angen werden die vorgeſchriebenen Formulare und die für deren 
usfüllung maßgebenden Beſtimmungen von heute ab in den Ge⸗ 
chäftsräumen der Magiſtrate zu Biſchofswerder, Dt.⸗Eylau, Frey⸗ 
adt 1 „ſowie des Unterzeichneten koſtenlos verabfolgt. 
Die Einſen ung ſchriftlicher n durch die Poſt ie 
hi ſig, geſchieht aber auf Gefahr des Abſenders und deshal 


em 1 enen 


weckmäßig mittels Einſchreibebriefes. Mündliche Erklärungen 

erden von dem Unterzeichneten an jedem Donnerstag in den 

3 De Em Geſchäftszimmer, Lindenſtraße 78, 
reppe, zu Protokoll entgegengenommen. 

e Verſäumung der obigen Friſt bat gemäß $ 30 Abſatz 1 
es Einkommenſteuergeſetzes den Verluſt der geſetzlichen Rechts⸗ 
nittel gegen die Einſchätzung für das Steuerjahr zur Folge. 

Wiſſentlich unrichtige öder unvollſtändige Angaben oder 
Menue Verſchweigung von Einkommen in der Steuererklärung 
fin im 8 66 des Einkommenſteuergeſetzes mit Strafe bedroht. 

ur Vermeidung von Beanſtandungen und Rückfragen empfiehlt 
8 ſich, die den Angaben der Steuererklärung zu Grunde liegenden 
erechnungen an der dafür beſtimmten Stelle (Seite 3 und 4) 
des Steuererklärungs⸗ Formulars oder auf einer beſonderen 
Anlage mitzutheilen. 

Rieſenburg, den 6. Dezember 1900. 

- Der Vorſitzende 
der Einkommenſtener⸗Veranlagungs⸗Kommiſſion 
des Kreiſes Roſenberg. 
Kanter. 


Zwangsverſteigerung. 


8. 3 
4262] Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das in Lauten⸗ 
urg, Kreis Strasburg belegene, im Grundbuche von Lautenburg, 
and II, Blatt 61, Grundſteuerbuch Art. 133, Gebäudeſteuerrolle 
r. 58 a. b. o., zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungs⸗ 
vermerkes auf den Namen des Kaufmanns Dapid Bartſch zu 
autenburg mit dem Bemerken, daß er mit ſeiner Ehefrau 
rneſtine, verwittwete Kirſten, geborene Wolff, in getrennten 
ütern lebt, eingetragene Grundſtück, bebautes Grundſtück in un⸗ 
getrennten dofräumen 


am 13. Februar 1901, Vormittags 9 Uhr, 
urch das unterzeichnete Gericht — au der Gerichtsſtelle — im 
itzungsſaal — Zimmer Nr. 38, verſteigert werden. 
Die Gebäude des Grundſtücks haben einen jährlichen Nutzungs⸗ 
werth von 1648,00 Mark. 
Lautenburg, den 22. November 1900. 
Königliches Amtsgericht. 


Zwangsverſteigerung. 


4261] Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das in Lauten⸗ 
urg, Kreis Strasburg belegene, im Grundbuche von Lautenburg, 
and VIII, Blatt Nr. 262, Grundſteuerbuch Art. Nr. 290, Ger 
bäudeſteuerrolle Nr. 41 a. c. d. 2. f. g., zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerkes auf den Namen der Schmiedemeiſter⸗ 
wittwe Franciska Biegacki geborene Bielicki zu Lautenburg 
eingetragene Grundſtück 


am 15. Februar 1901, Vormittags 9 Uhr, 


urch das unterzeichnete Gericht — an der Gerichtsſtelle — im 
itzungsſaal — Zimmer Nr. 38, verſteigert werden. 
Das Grundſtück beſteht aus einem Hofraum in Größe von 
He — Die Gebäude haben einen Nutzungswerth von 
5, ark. 


Lautenburg, den 26. November 1900. 
Königliches Amtsgericht. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das in Gollub Weſtpr. 
Eur Brieſen, belegene, im Grundbuche von Gollub Wieſe Band 
III, Blatt 207, zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungs⸗ 
vermerkes auf den Namen des Apothekers Max Fuchs in 
Gollub eingetragene Grundſtück, beſtehend aus einer Wieſe zur 
röße von 1 ha 31 ar 20 am und 17,99 Thaler Grundſteuer⸗ 
3 eingetragen unter Art. 5 der Grundſteuermutterrolle, 


am 24. Januar 1901, Vorm. 10 Uhr 


Da das unterzeichnete Gericht — an der Gerichtsſtelle — ver- 
teigert werden. 


Gollub, den 22. November 1900. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
4277] Der Brauereibeſitzer Paul Altmann in Mewe hat 
feine bisherige Firma „P. Altmann“ abgeändert in: 
„Schloßbrauerei Mewe, Paul Altmann“. 
Dies iſt in das Handelsregiſter A eingetragen worden. 


Mewe, den 3. Dezember 1900. 
Königliches Amtsgericht. 


Holzmarkt 


Holzverfaufstermine 
er Oberſörſterei Oſche für Januar/März 1801 in Raykowski's 
otel in Oſche, Vormittags 10 Uhr beginnend: am 11. Januar, 
Februar, 8. März. > 14258 
Der Oberförſter Werner in Oſche. 
2 * 1 


2 * IE wor 2 

Königliche Oberförſterei Wodek. 

Am 17. Dezember 1900, von Vormittags 10 Uhr ab, ſollen 
im Gaſthaus Gr.⸗Wodek folgende Kiefern⸗Hölzer: 15 8 

Grünfließ Jag. 31, 56, 59 rt. 100 Stück Bauholz III./V. Kl.; 
Wodek Jag. 41a 400 Stück, Jag. 70 500 Stück Bauholz III. /V.; 
50 Bohlſtämme; Kienberg Jag. 75, 111 a 100 Stiick Bauholz, 80 
oblſtämme; Jag. 149 300 Stück Bauholz III. V., 50 Bohl⸗ 
ämme; Grätz Jag. 192 150 Stück Bauholz III. V.; ſowie Brenn⸗ 
dlz nach Vorrath verkauft werden. 


Bekanntmachung. 
4266] Die Oberförſterei Bülowsheide ſtellt am Freitag, 
den 14. d. Mis., von Vormittags 10 Uhr ab, im Gaſthauſe 
Bülowsheide aus Jagen 86, 1240, 134 a, 199 Ua, 201 und 
. uf: ca. 15 Birkenſtämme mit 2 fm, 1000 
Kiefernſtämme L—V. Kiaßfe mit 500 fm, 20 Stangen I. und II. 
laſſe, 120 rm Kloben, 130 rm Knüppel (I, 1,40 und 2 m lang), 
100 rm Stockholz II KI., 230 rm Reiſer I. und 450 rm II. Klaſſe. 


4273] Im I. Vierteljahr Januar / März 1901 find für die 


Oberförſterei Sobbowitz nachſtehende Holzverkaufstermine 
anberaumt: 


A. ee u Sad 


Im . e zu Schöneck den 2. Februar, 2. März. 
B. Sonſtige Holztermine. 


-a) Für die Schutzbezirke des Hauptreviers. 


Bahlinger'ſchen Gaſtho i 
. hofe zu Sobbowitz den 11. Januar, 


Für ſmmtliche s hutzbezirke. 
a San zu Schöneck den 25. Janıtar, 22. Februar, 


3. 
o) Für die Schutzbezirke der Revierförſterei. 


Kober'ſchen Gaſthofe zu Pogutken den 19. Ja . 
brnar, 16. Wär; Dofe zu Wos Jaunar, 16 


Beginn der rige überall Vormittags 10 Uhr. 
Sobbowitz, den 5. Dezember 1900, 
* Der Forſtmeiſter. Dielitz. 


4282] Die 9 
termine in der Oberförſterei 
Wirthy im Quartal Januar 
bis März 1901 finden ſtatt im 
Steiniger’ihen Gaſthofe zu 
Sorben 


am 16, Januar 
Februar 


. März und 


0. 
J. jedesmal von Vormittags 10 Uhr 


ab. Von den Hande . 
werden in beſchränkter Kon⸗ 
kurrenz die Knüppel⸗ und 
Reiſexhölzer ausgeboten. Am 
9. . er. kommen die 
Zotalitätshölzer aus ſämmtlichen 
Beläufen der Oberförſterei zum 
Ausgebot. 


Wirthy, d. 30. Nobr. 1900. 


Der Rönigliäe erkennen 
uttrich. 


olzverkauf 
in der Stadtforſt Allenſtein. 


4000 fm vorzügliches Kiefern⸗ 
und Fichten⸗Langholz, ſowie ca. 
500 rm Fichten⸗Nollen (Papier⸗ 
holz), welche in den Jagen 18, 
32, 33 des Wienduga⸗ Waldes 
und in den Jagen 56, 57, 78 des 
Dipwitten⸗Langſee⸗Waldes fertig 
aufgearbeitet ſind bezw. in der 
Aufarbeitung ſich befinden, ſollen 
im Wege des ſchriftlichen Ange⸗ 
bots verkauft werden. 

Die verfiegelten, mit der Auf⸗ 

ſchrift „Angebot auf denen ver⸗ 
ſehenen Gebote, in denen die 
Erklärung abzugeben iſt, daß 
Käufer ſich den Verkaufsbe⸗ 
dingungen unterwirft, ſind für 
jedes Jagen, für jede der belden 
Holzarten, ſowie für jede Tax⸗ 
klaſſe derſelben, getrennt pro 
fm aufgearbeiteten Lang⸗ 
holzes (die kranken, mit einem 
Kreuz + verſehenen Stämme find 
von dieſem Verkauf ausge⸗ 
ſchloſſen) für das Fichten⸗ 
Rollenhols pro vm des ge⸗ 
ſammten Einſchlages abzu⸗ 
geben und bis zum 21. De⸗ 
zember d. 38., Vormittags 
10 Uhr, an mich einzuſenden. 
zu welcher Zeit die Oeffnung der 
eingegangenen Gebote in Gegen⸗ 
wart der etwa erſchienenen 
Bieter bei mir erfolgt. 
„Als Bedingungen gelten die 
üblichen, jedem öffentlichen Holz⸗ 
Verkauf zu Grunde gelegten 
Bedingungen. 4255 

Verkaufs⸗Verzeichniſſe, ſoweit 
der Holzeinſchlag fertig geſtellt 
iſt, liefern die Stadtförſter gegen 
die übliche Schreibgebühr. 

Allenſtein, 


den 5. Dezember 1900. 
Der Oberförſter. Mentz, 


Molkerei⸗Aulage. 


Beabſichtige eine größ. Dampf⸗ 
molkerei zu erbauen auf genoſſen⸗ 
ſchaftl. Grundlage, wenn mir ein 
jährl. Milchguant. v. 1 Million 
Litern zugeſichert wird. Meld. 
werden briefl. mit der Aufſchrift 
Nr. 4257 durch den Geſell. erb. 


m gebrauchtes 


Felöbahngleis 


nebſt 8 
Kipplowries 
utem, betriebsfähigem Zu⸗ 
ſtande gegen ſofortige Baarzahl. 


2000 


in 


zu kaufen geſucht. Meldungen 
werd. briefl. mit der Aufſchr. Nr. 
4270 d. den Geſelligen erbeten. 


PP 
400 Etr. Futtergemenge 
200 Etr. gutkochende 
Deputat-Erbien 


ſucht und 1 

äußerſte Offerten 

Dom. Birkenau bei Tauer 
Weſtpr. 


Grundstücks- und 


Geschäfts-Verk aufe 


Schluß dieſer Rubrit 
im 5. Blatt. 


In einer Garniſonſtadt mit 
über 30000 Einwohnern iſt ein] mit 3000 M. Anz., 1 Gaſthaus, 


Hotel 
mit 11 Fremdenzimmern u gut. 
Kundſchaft veränderungshalber 
unt. günſt,. Beding. zu verkaufen. 
Ein Hotel mit Saal u. Vereins⸗ 
zimmern, Reſtaurationsräumen 
wie Fremdenzimmern, iſt krank⸗ 
heitshalb. von ſof. zu verpachten. 
St. Lewandowski, Thorn, 
Heiligegeiſtſtr. 17, 1 Tr. [4280 


Beabſichtige mein i. Kl.⸗Petzels⸗ 
dorf, unmittelbar der Stadt Neu⸗ 
mark Wpr. belegenes 


Wohnhaus 
mit Stall und Garten biligit 
u verkaufen. Anzahl. 3000 Mk., 
Mie be : 5 Erg; MER 
urka oſtſchaffner, 
De.-Eylau II. 4250 


Parzellirung 14260 
bon Gr.⸗Bialachowo bei Hoch⸗ 
Stüblau, auch i. Ganz. verkäufl. 
mit 15000 Mk. Anzahl. Größe 

I ha. Parzellen i. Gr. n. 
elieben d. Käufers; beit, Bod., 
überall Wieſen u. Torf; nahe qn 
2 Chauſſ., d. Kirchdörfern och⸗ 
Stüblau un ordzichow, neue 
chule am Orte, gün beit,» 
zum fof. bei halb. Anza 


aufgeld. auf Hypoth. z. berk. ! Kön 


bittet um bemuſterte] 
4239 


Bäckerflieſen 


3 aarauer Jahrika 
12 X 12 xX 2%, nicht e nicht platzend, 


t 4243 
enpftebtt sitigf 


von Mark 2,25 
Bruno 


A. Dutkewitz, Graudenz. 


Heform-Reisen-Schrotbrod 


aus reinem ſelbſt geſchrotetem Weizen 


ſorgfältigſt zubereitet, bei Magenkrautheiten und Ver⸗ 
dauungs⸗Störungen von beſtem Erfolge, liefert in DE 
Poſtkollis à 8½ Pfund netto franko gegen Nachnahme 


Obſtplantage Reimannsfelde bei Elbing Weſtpr. 


u .S-Jacoahr, Berlin €, Prenzanersr. 


[4173 
Stelter, 


Lieferant des Verbandes deutſcher Beamten- 


Vereine, 
Militär-, 
verſendet 


art, 


eingeführt in 
27 t⸗ 2 
ie in 
n von 
ingen Mähmaſchinen 
reich verziertem Salongeſtell 
t, hocheleg. Nußbaumttiſch, Verſchlußtaſten, 
mit ſämmtlichen 

Apparaten für 5 Bigtägig. 

2 Probezeit und fünfjähriger Garantie. e 
Syſteme ſchwerſter Maſchinen zu gewerblichem Betriebe. Ring⸗ 
ſchiffchenmaſchinen, Schuhmacher⸗, Schneider⸗ und Schnellnähe⸗ 


Lehrer-, Förſter⸗, 
ahn⸗ und Pripat⸗Kreiſen, 
allen möglichen Gegenden 
allen Seiten anerkannt 
mit Fuß⸗ 
ſtütze und 
ſtarke Bau⸗ 


mit drei⸗ 


Nark 


maſchinen, ſowie Rolls, Wring- und Waſch⸗Maſchinen zu billigſten 


Fabrikpreiſen. 


Werk und näht 


i en. Katalog und Anerkennungen gratis und franko. 
Maſchinen, die nicht gefallen, nehme auf meine Koſten zurück. 
— Die Nähmaſchine, welche wir im November 1898 für die Kom⸗ 
vagnie erhalten haben, iſt, ſoweit jetzt feſtgeſtellt, ein 

t ganz ausgezeichnet. Bitte auch in 
der Waſchmaſchine ſo vorſichtig zu ſein. 4. 
Inf.⸗Regt. 77, Celle, Rossig. Feldwebel. 


gutes 
der Wahl 
2. Hann. 
14168 


Komp. 


Werkzeugkasten „Germania“. 3 


4158] In ſtarken, dauerhaften Holzkaſten (36—26—7 cm), 
Hammer, Zauge, Bohrer, Meißel, Schraubenzieher, Säge 


u. ſ. w., alles beſte Qualität. 
Verlieren unmöglich. 


Porto. 


einen R.⸗Engel, 


Pr 8 
. 


5 enth.: 


Jeder Gegenſtand hat ſeinen Platz. 
Unentbehrlich für jeden geordneten Haus⸗ 
halt. Denkbar heſtes praktiſches Geſchenk. 


3 Sk. 75 Pf. und 


U. Laube, Weißenſee⸗Berlin, Elſaßſtr. 5. 


Glas⸗Chriſtbaumſchmuck 


aus eriter Hand. 
Hrachtv. Sachen: 
bogenfarb, 75 mm gr., Reflex mit Engel, Weih⸗ 
nachtönt., Kronen, ff. überſponn. Sachen, Diamant⸗ 
kugel, kling. Glocken, Str.⸗Kugel, Eiszapfen, Uhren 
uſw. verſ. frko. für d. unglaubl. bill. Preis v. 5 Mk. 
bei Voreinſend. d. Betrag. od. 5,30 Mk. geg. Nachn. 
Herm. Böhm I. Glasfabrit, 
Eruſtthal bei Lauſcha in Thüringen 11,12, 
weft Weiterempfehl, lege bei: 
(Wachsfig.) in echt verſilb. Krippe (prächt. Neuh.), 
1 20 em lang, ein Pack Lametta u. 
ein Prachtſtück! große Baumſpitze mit Wachsengel 
mit Glasflügel u. Trompete od. ſtatt der Baum⸗ 
ſpitze einen groß. ff. Korb gefüllt mit Glasfrüchten. 
Auch verſende ein kleineres Sortiment Nr. II 
5 180 Stück Glasſachen für 3 
— — jedoch ohne Beilagen. 


Sort. I. 300 Stck. reelle ſchöne 
ff. verz. Kugel u. Kugel in Regen⸗ 


das Jeſuskind 


Mk. franko, 
14154 


Reſtaurant weg. ander. Unter⸗ 
nehm. v. 1. Jan. 1901 abzugeben. 
Miethe 500 Mk. Uebernahme ca. 
700 Mk. Umſatz kann buchl. nach⸗ 
gewieſ. werden. Meld. w. poſtl. 
unt. 8. Sackheimerkirchenſtraße, 
n oder 1 


) flich unter 
Nr. 4248 durch den Geſellig. erb. 


4246] Ein ſchönes 


Geſchüftshaus 


in einer größ. Garniſonſt. Wpr. 
in der Hauptſtraße gelegen, voll⸗ 
ſtändig vermiethet, unten Ge⸗ 
ſchäftsräume, die oberen Etagen 
Offfziers⸗ Wohnungen, iſt preis⸗ 
werth von gleich oder ſpäter zu 
verkaufen. Näheres bei 
W. Rothe, Dt.⸗Eylau. 


Achtung! 
Sichere Bro dſtelle. 
Suche m. Haus i. Dorfe, 
i. w. Bäckerei b w,, wenen 
a. U. b. 5 verk. Dasſelbe 
l. a. d. Chauſſee, ca. 5 M. 

v. Bahnhof, ev. 
Schule a. Ort. 
Am b. g. f. Bäcker, da im 
U. p. ca 2 M. keine find. 
Zu erfragen bei 
P. Schmidt, Friedeck, 
Gaſthofbeſitzer. 


1 Gaſthaus, im Dorfe allein, 


im Dorfe allein, mit 2000 M. 
Anz., 1 Gaſthaus, im Dorfe 
allein, mit 3500 M. Anz. 
hans in der Stadt file 18 000 M. 
ei 4000 M. Anzahlung. Umjaß 
ca. 20000 Mm. 44276 

1 Landwirthſchaft mit guten 


Wieſen u. cker, 73 Morgen 
roß, mit 2000 M. Anz., maſſive 
ebäude. 


Eine Wieſenwirthſchaft von ca. 
1 Hufe, 14 Kühen u. ſ. w. bei 
10000 M. Anzahlung weiſt nach 
Michalowitz, Marienburg. 
FDP 

Junger gebildeter Land⸗ 
wirth ſucht mit 60—70 000 
Mar 8 ein 
vn bles Gut zu ka zr 

efl. Meldung, werd. briefl. 
mit der Aufſchr. Nr. 4253 durch 
den Geſelligen erbeten. 


Bahnamtlich. Speditions- 
ſeſchäft od. Jabrhaltere 


de d Si entgble, iu 
1 ache OR, sub N. ML 086 


an Ha sul . . 


1 Gaſt⸗ 


3855] Unſer 


Grundſtück 


dicht au der Stadt gelegen, 
beſtehend aus Scheune, Obſt⸗ 
garten, Wieſen und Acker, 
nn ea. 35 Morgen, 

ollen wir verkaufen oder 
guf 6 Jahre unter günſtigen 


N von ſogleich 
verpachten. 
D. Hanne Oo., 
Roſenberg Wpr. 


. Viehverkäufe, 
Schluß dieſer Rubrik 
im 5. Blatt. 


42671 4 ſehr vor⸗ 
nehme, gängige u. 
gerittene 


Pferde 


5—7" groß, 5—8 Jahre alt, für 
jedes Gewicht, als Offtziers⸗ 
pferde beſonders geeignet, ſtelle 
preiswerth zum Verkauf. 
Dorguth, Raudnitz, 
—_ Bolt Labnſtat 
4236] Dom. Linowiee ſucht 
einen 


Ponyhengſt 
u kaufen. Daſelbſt ſtehen zum 
erkauf ein dunkelbrauner 
Hengit 
7 Boll,ca,6jährig,fehlerfreiundein 
aar_ dunkelbraune, 5 jährige 
Schimmelſtuten 
4 Zoll, zum Verkauf. 


9 fette Ochſen und 
22 fette Bullen 


ſind zur ſofortigen Abnahme 
preiswerth zu baben in [4274 
Bäckermühle 
bei Marienwerder. 
ortſelbſt ſtehen auch 


d fekte Schweine 


zur Abnahme Anfang Januar 
um Verkauf. 
4269] 100 gut angefleiſchte 
Southdown⸗Lämmer 
find 177 eben in 
5 oß⸗Steinersdorf 
ei Sommerau Weſtpr⸗ 


- Snanenfreuungsziegen 
in. 1. Zjährig, 2. n 
a. d. März — Alte u. Lammer 
— reinraſſig, vor 500 g 
elegt, zuſammen 38 Mk., Spoff⸗ 
preis, ders frei ab St. Janow 
oſen. Bakrzewski, Leh 
Wybranowo b. Janowitz. 


äft., ältere 


Arbeitspferde 


ſucht zu kaufen [4275 


ulius Berger, 
Bromberg, 


Tiefbaugeſchäft 
Dauzigerſtraßte 141, L 


2 


Für alleinſtehende junge Dame 

N * + bis 
— eſ, Feuer⸗ 
veciich. 61300 WE, Werkhze 


leib. 
tz Wertbtaxe 
59000 Mk. Gefl. Mel d., auch v. Ver⸗ 


mittl. werd. brfl. mit der Aufſchx. 
Nr. 4215 durch den Geſell. eth 
Junges Mädchen 
mof,, aus achtbgrer Familie, Mit⸗ 
girt 8000—9000 Mk., ſucht die 
ekanutſchaft eines Herrn tadel⸗ 
loſen Rufes. Bevorzugt Kaufm. 
Auch möchte dasſelbe einheirath. 
Meld. w. briefl. mit d. Aufſchr. 
Nr. 4251 d. d. Geſelligen erbet. 
Anonpm unberückſichtigt. 

Welche junge, vermög. Dante 
würde m. ein. jungen, tücht., in 
gut. Anſehen ſtehend. Geſchäfts⸗ 
mann in nähere Bekan dan 
treten zwecks 14281 


Heirat 


und Uebernahme eines größeren, 
beſſeren Geſchäfts, in ſehr guter 
Lage einer ſtark aufblühend. In⸗ 
duſtrieſtadt. Offerten unt. D. A. 
30 poſtlag. Delmenhorſt bei 
Bremen erbeten. 


Peihnachts⸗Bitte. 


Welche junge, häuslich erzog. 
Dame, mit etwas Ver mög., wäre 
geneigt, einen Geſchäftsmann zu 
heirathen und ſich ein glückliches 
Heim zu gründen. Bin 28 J 
alt, kath., vermögend, mit gut⸗ 
gebendem Geſchäft, angenehmem 
Aeußern. Damen oder deren 
Eltern werd. gebeten, ausführl. 
Meld. unt. Klarleg. der Verhältn. 
brfl. mit der Aufſchr. Nr. 4245 
durch d. Gef. einzufend, Anonym 
Papierkorb. Diskr. Ehrenſgche. 

Ig. Kaufmann, 27 J. a., ſtattl. 
Figur, ſucht in Pin gufoeb: Mate⸗ 
rialw. u. Deſtillatiöns⸗ oder an⸗ 
deres Geſchäft a 

einzuheirathen. 
Meldg. mit Photogr. werden bis 
15. Dezbr. briefl. mit d. Aufſchr. 
Nr. 4249 durch d. Geſellig. erb. 
4279] Ein jtrebi. Kaufmann, 87 
Jahre alt, kathol, ſucht behufs 
Heirath Bekanntſchaft mit ver⸗ 
mög., jung. Damen. Ernſtgem 
E. W. haußtpoſtl. Bromberg erh. 
Off. m. Photogr. unt. Nr. 341 
Heirath. 14293 
Jung. Mann, 34 J., . Weſt⸗ 
preuße, aus ſehr gut. Familie, 
welch. t. bedeut. Waarenh. Berlins 
erſte Poſttion einnimmt, wünſcht 
Annäh. m. e. gut ſituirt, ehrend, 
Familie zwecks Heirath, und um 
ſich ein ejpäft je ‚begründen, 
Off. sub V. T. 3650 a, d. Berliner 
Tagebl. Berlin, Königſtr. 56. 

Steuerſekretär, evangel., JI J. 
alt, etwas vermögend, wünſcht 
zwecks Heirath mit gebildeter, 
vermögender Dame in Briefe 
verkehr zu treten. Muſikaliſche 
Damen und ſolche vom Lande 
werden bevorzugt. Kinderloſe 
Wittwen bezw. ſolche mit nur 
einem Kinde nicht ausgeſchloſſen. 
Meldungen werden briefl. mit 
der Aufſchrift Nr. 4256 durch den 
Geſelligen erbeten. 


= Valdige Heirat 


wünſcht „ 
Weſtpreuße, 35 3. alt, mit ſolid., 
ſparſamem, häuslich. u. gebildet. 
jungen Mädchen oder Wittwe. 
Ausführl. Mittheil. m. Photogr., 
welche ſofort retournirt, sub W. 
B. Berlin, Poſtamt 46, bis 15. 
Dezember erbeten. 3 
Diskret. zugeſichert. Vermittl. u. 
anonyme Zuſchriften Papierkorb. 

Landw., Oſtpr., ev., Bei. e. Gut. 
v. 500 Mrg., i. g. Gegend, mitielgr., 
angen. Erſch. ehrenh. tücht. i. Fach 
aus g. Familie, Anf. 30er, ſucht 
Debensgefährtin mit Verm. v. 
10- b. 15 000 Mk. 08, ehe junge 


Damen, g. Gemüths, ehrenh., 20 
b. 30 J. alt, d. eine glückl. Ehe 
. od. deren Elt. bel. Meld., 
mögl. m. Photogr, briefl. mit der 
Aufſchr. Nr. 4208 d. d. Geſell. ein⸗ 
zuſenden. Verſchwiegenh. Ehrenſ. 
41871 Ein junger, ſelbſtändiger 
Tiſchlermeiſter 
29 Jahre alt, kath., forſche Er⸗ 
ſcheinung, wünſcht ſich zu ver⸗ 
heirathen. Damen im Alter von 
20—30 Jahren mit 500 bis 800 
Thalern Vermögen, Wittwen 
nicht ausgeſchloſſen, werden ge⸗ 
beten ihre werthen Angaben u. 
Photographie unt. A, L. 10 
poſtl. Roſenfelde b. Dt.⸗Krone 
einzuſenden. Strengſte Verſchwie⸗ 
genheit. 
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Die Braut meines Bruders. 
1. Fortß] Von 9. Günter. Nachdruck verb. 


Dina war Mamas Bruderkind. Als ſie im Alter von 
eben Jahren verwaiſt war, hatten ſie meine Eltern zu 
ch genommen. Da mein Bruder bereits mit dem zehnten 
Jahre aus den Händen des Hauslehrers in die ſtraffere 
Zucht eines Breslauer Gymnaſiums übergegangen war 
und auch ich ja frühzeitig das Kadettenhaus bezogen hatte, 
fand das verwaiſte Mutterherz an Dina bald einen Erſatz, 
dem das reiche mütterliche Liebesbedürfniß, das für die 
eignen Kinder in Folge der räumlichen Entfernung nicht in 
dem Maaße ſorgen konnte, wie es gern gewollt hätte, zu⸗ 
gewandt wurde. So kam es denn, daß Dina auch von 
uns Knaben völlig als Schweſter betrachtet wurde. Wie 
mein Bruder ſich in früheren Jahren zu Dina geſtellt 
hatte, iſt mir nicht mehr recht erinnerlich, jedoch glaube 
ich, daß auch er ſich während ſeiner Ferienbeſuche herzlich 
wenig um ſie kümmerte. Ich für meine Perſon muß ein⸗ 
eſtehen, daß mir das kleine Mädchen mit dem ſtarren 
lens Haar und den ungraziöſen ſteifen Bewegungen, 
das die Menſchen immer mit ſeinen großen Augen ſo 
merkwürdig anſah, nicht ſonderlich ſympathiſch geweſen 
war. Als ich von der Kriegsſchule auf Urlaub kam, und 
ſpäter während meiner Leutnantsreiſe war Dina in einer 

Dresdener Penſion geweſen. So war ich nicht in der Lage 
eweſen, ihre allmähliche Entwickelung zu beobachten. Um 
0 überraſchter war ich nun, als ich an Stelle der, wenn 
auch nicht unſchönen, ſo doch unauffälligen Raupe einen 
ſchönen prächtigen Schmetterling vorfand. 

Wo waren die eckigen Formen, die ungraziöſen Bewe⸗ 
gungen geblieben? Zwar war Dina immer noch zart, 
aber ihre Figur war von dem vollendetſten Ebenmaß. 

Das reizendſte an der jugendlich ſchlanken Geſtalt 
waren die winzig kleinen Füßchen und Hände. Auf dem 
elfengleichen Körper ruhte ein entzückender, feiner Kopf, 
den ſchimmerndes goldbraunes, in eine Gretchenfriſur ge⸗ 
flochtenes Haar wie eine Krone ſchmückte. Der Teint des 
lieblichen Geſichtchens war von jenem ſeltenen ſchönen 
matten Gelb des Elfenbeins, zu dem das friſche Granatroth 
des kleinen Mundes in wunderbarſtem Kontraſt ſtand. 
Die größte Schönheit Dinas aber, zu der der Blick immer 
wieder zurückkehrte, waren die Augen, denen die langen 
Wimpern am unteren Augenlid waren ſie 
ebenſo ſeidenweich, ſo voll und lang wie an dem 
oberen, wie man es höchſt ſelten bei Frauen, faſt nie 
bei Männern findet, — einen eigenartigen Zauber ver⸗ 
liehen. 

995 die Augen hatten es mir angethan beim erſten 
Blick, der mich aus ihnen getroffen. Als wir am erſten 
Abend nach meiner Heimkehr nach beendetem Abendeſſen 
gemüthlich plaudernd vor dem Hauſe ſaßen, da mahnte 
mich meine Kouſine Dina in ihrer ſchalkhaften, froh⸗ 
gemuthen Art, ich ſolle ſie nicht unaufhörlich anſehen, 
denn ein Sprichwort ſage, wenn man jemand allzuviel in 
die Augen ſehe, dann könne man ihn nie wieder ver⸗ 
ohe — Ja, wer ſagte ihr denn, daß ich das überhaupt 
wollte 

Als ich meinen Angehörigen „Gute Nacht“ geſagt hatte 
und mein Zimmer aufſuchte, dasſelbe Zimmer, in dem ich 
als Kind geſpielt und als Kadett gewohnt hatte, wenn ich 
auf Ferienbeſuch kam, da mußte ich mir unumwunden 
eingeſtehen, daß ich Dina ſchon allzutief in die Augen 
geſehen hatte und daß ich bereits rettungslos ver⸗ 
liebt war. 

Ich war zwar ſchon öfters, wie man es bei uns in 
Saarburg nannte, „verſchoſſen“ geweſen, welchem 
jungen Leutnant paſſirte das nicht des öfteren — aber 
diesmal war es, das fühlte ich, furchtbarer Ernſt. Mein 
zweiter Gedanke war ſogar das — „Heirathen“. Das 
war ganz entſchieden ein äußerſt bedenkliches Symptom. 

Ich mußte im erſten Augenblick lächeln, da ich mir 
mich ſelbſt als Familienvater vorſtellte; aber lag denn 
eine Heirath gar ſo weit aus dem Bereich der Möglichkeit? 
Mein Kamerad Jaßberg hatte ja vor wenig Wochen auch 
geheirathet und war erſt zweiundzwanzig Jahre, und ich 
war bereits fünfundzwanzig. Allerdings hatte Jaßberg, 
der von Haus aus nicht ſehr vermögend war, trotz ſeines 
jugendlichen Alters bereits ſoviel Schulden gemacht, daß 
er ſich durch eine reiche Heirath hatte retten müſſen. 

Bei mir war die pekuniäre Lage günſtiger. Dina hatte 
ein nicht geringes Vermögen von ihren Eltern geerbt, das 
während der vielen Jahre, in denen ſie faſt nichts ge⸗ 
braucht hatte, noch bedeutend gewachſen ſein mußte. Und 
ich ſelbſt hatte, ſobald ich heirathete, Anſpruch auf Heraus⸗ 
ahlung einer Summe, die allein beinahe das Dreifache 
er erforderlichen Kaution überſtieg. Der Zuſtimmung 
des Vaters, der an Dina Vormundſchaſtsrechte ausübte, 
glaubte ich ſicher zu ſein. War es doch der Wunſch 
meiner Eltern, daß einmal einer der beiden Söhne Dina 

heirathe. 

Aber Dina ſelbſt? Nun, mir war ja ſchon jo manche 
Eroberung gelungen, bei der mein Herz nicht 
ernſtlich engagirt gewefen war. Warum ſollte es mir dieſes 
Mal, wo es mein heiliger Ernſt war, nicht gelingen, ein 
Mädchenherz zu erobern? Und dann war mir Dina ſo 

freundlich und herzlich, ſo offen und rückhaltlos entgegen⸗ 
"getreten, faſt mit geſchwiſterlichem Zutrauen. 

In der verliebten Leuten eigenen Sucht, ſich ſelbſt mit 
Zweifeln zu quälen, ſagte ich mir wohl andererſeits wieder, 
daß gerade die unbefangene Art, in der Dina mit mir ver⸗ 
kehrte, eigentlich gar nicht für mehr als eine verwandt⸗ 
line wi Zuneigung ſpräche, tröftete mich aber auch ebenjo 


chnell wieder damit, daß ich nach wenigen Stunden unſerer 
ſekanntſchaft doch noch nicht die Erfüllung meines jungen 
Liebestraumes erwarten konnte. So ſah ich denn die Zu⸗ 
kunft in den roſigſten Farben; die Heimath ſchien mir, 
durch meine Liebe verklärt, noch viel ſchöner, als ſie mir 
meine Sehnſucht in der Ferne vorgemalt hatte, und im 
Junerſten meines Herzens wagte ich zu hoffen, daß ich dei 
meiner Rückkehr in die Garniſon Dinas Jawort mit mir 
nehmen würde; wenigſtens war ich feſt entſchloſſen, die 
vier Wochen Urlaub nach Kräften auszunützen, um mir die 
Gunſt meiner Angebeteten zu erringen. 


Der Geſellige. 


Und Gelegenheit, um Dinas Liebe zu werben, hatte ich 
genügend. Es iſt ja doch nichts geeigneter, zwei junge 
Menſckenherzen einander näher zu bringen, als wenn deren 
rechtmäßige Inhaber Tag aus Tag ein vom frühen Morgen 
bis ſpäten Abend allein zuſammen ſind. Und das waren 
wir faſt immer. Papa hatte mit der Rübenabfuhr und 
der Herbſtbeſtellung, Mama mit Küche und Wirthſchaft 
vollauf zu thun Dina aber war während meiner Anweſen⸗ 
heit von jeder häuslichen Beſchäftigung befreit. 

Ich brauche wohl nicht erſt zu betonen, daß wir unſere 
Freiheit und das ſchöne Heröſtwetter nach Kräften aus⸗ 
nutzten. Des Morgens begleiteten wir Papa aufs Feld. 
Oder ich hatte Gelegenheit, Dinas graziöſe Bewegungen 
beim Croquet oder Lawntennis zu bewundern. Nach Tiſch 
aber durfte ich ihr Geſellſchaft leiſten, wenn ſie ſich auf 
ihren Lieblingsplatz im Park, eine auf einem kleinen Hügel 
liegende, weinumſponnene Laube, von der aus man die 
Straße zur Bahn beobachten konnte, zurückzog, um eine 
ſchwere Stickerei, mit der ſie Mutter zum Geburtstag über⸗ 
raſchen wollte, anzufertigen. Und dann war es mein 
größtes Vergnügen, die ſchlanken weißen Hände Dinas bei 
der Arbeit zu bewundern. 

War der Himmel etwas überzogen eder wehte ein friſcher 
Herbſtwind, ſo zogen wir uns ins Spielzimmer zurück und 
vertrieben uns die Zeit mit Billardſpiel. Dina war eine 
ziemlich gute Billardſpielerin; ſie hatte das Spiel, wie ſie 
mir erzählte, von meinem Bruder gelernt. Am glücklichſten 
aber war ich, wenn Dina Luft hatte, ſpazieren zu reiten. 


Wenn wir jo Seite am Seite dahinjagten, Dina mit vor 


Freude leuchtenden Augen an meiner Seite, da hatte ich 
unwillkürlich immer das Gefühl, als ſtürmte ich jubelndem, 
wonnigem Glück entgegen. Jedoch nur allzubald ſollte ich 
— meinem glückſeligen Traumleben jäh herausgeriſſen 
werden. 

Schnell waren vierzehn Tage, vierzehn ſonnige Tage ver⸗ 
gangen und der 16. Oktober herangekommen. Am 17. Ok⸗ 
tober war Mutters Geburtstag. An dieſem Tage öffneten 
ſich die gaſtlichen Pforten unſeres Hauſes einer großen Be⸗ 
ſucherſchaft von fern und nah. Vor allem verſammelte ſich 


dem Geburtstagskinde zu Ehren faſt die ganze nähere Ver⸗ 


wandtſchaft bei uns. An den Zeſttag ſelbſt ſchloſſen ſich 
gewöhnlich noch Jagden, zu denen eine Anzahl eifriger 
Nimrods dablieb. Auch viele Verwandte, die von weiter 
hergekommen waren, machten bei uns längere Raſt. Und 
da wir ein großes, geräumiges Haus hatten, das für viele 
Gäſte Raum bot, und meine Eltern ſehr gaſtfreundlich 
waren, ſo blieben die letzten Geburtstagsgäſte oft bis in 
den November hinein. 

Das waren nun immer luſtige, fröhliche Tage, und 
eigentlich hatte ich mich herzlich darauf gefreut, dieſe fröh⸗ 
liche Zeit einmal wieder mit verleben zu können. Das war 
aber geweſen, ehe ich wußte, daß es ein ſo ſchönes, holdes, 
junges Burgfräulein auf dem heimathlichen Schloſſe gab. 
Jetzt ſchien mir die große Beſucherſchaar lediglich als un⸗ 
angenehme Störung. Machte ſie doch den wunderbar 
* Tagen, an denen ich mit Dina allein war, ein jähes 
Ende. 

Schon am 16. war eine Anzahl Gäſte eingetroffen, 
denen ſich Dina als Tochter des Hauſes widmen mußte. 
Ueberdies war ſie auch mit den Vorbereitungen für den 
nächſten Tag in Küche und Keller ſo beſchäftigt, daß ich ſie 
den ganzen Tag über faſt gar nicht zu Geſicht bekam, ge⸗ 
ſchweige denn ſie ſprechen konnte. Dieſe mir auferlegte 
unfreiwillige Entſagung verſtimmte mich ſehr, und da ich 
in meinem Mißmuth wenig Luſt hatte, alte Tanten zu 
unterhalten, warf ich nach dem Mittagsmahl, das ſich an 
ſolchen feſtlichen Tagen gewöhnlich ſehr weit hinauszog, 
einen Schießprügel über die Schulter und verließ durch 
den Park das Schloß. Aber auch die Jagd konnte mir an 
dieſem Tage kein Vergnügen machen; dazu kam noch, daß 
infolge ungünſtigen Windes die Rehe ſchlecht hielten, ſodaß 
ich mein Vorhaben, höchſt eigenhändig ein Stück Wild für 
die Feſttafel am nächſten Tage zu ſchießen, aufgab. Kurz 
entſchloſſen wandte ich mich dem benachbarten Kirchdorfe 
u, um einen Beſuch bei unſerem Paſtor zu machen, den 
ich lange genug hinausgeſchoben hatte. Auf dem Laude 
nimmt man es ja mit der Etikette nicht ſo genau, und bei 
meinem ehemaligen Beichtvater war ich auch im Jägerhabit 
willkommen. 

Gern ließ ich mich zum Abendbrod dabehalten, entging 
ich doch dadurch dem Beſucherſchwarm, dem ich ob der 
Störung meines ſtillen Glückes ernſtlich grollte. Daheim 
entbehrte man mich am heutigen Tage doch nicht. 

So war es ſpät geworden, ehe ich die Rückkehr antrat, 
und der Mond leuchtete mir bereits auf meinem Heimwege. 
Da ich, wenn irgend möglich, unbemerkt auf mein Zimmer 
gelangen wollte, umging ich den Gutshof und trat durch 
die rückwärtige Thür, die ich beim Fortgehen offen gelaſſen 
hatte, in den Park. Da — war es Thatſache, oder hatte 
ich mich getäuſcht? — War da nicht ein Meuſch in Dina's 
Ruh', wie ich einmal ſcherzhaft Dina's Lieblingsplätzchen 
genannt hatte? Als ich behutſam näher trat, ſah ich zu 
meinem freudigen Schreck, daß es Dina ſelbſt war, die dort 
die Einſamkeit geſucht hatte. Blitzſchnell fuhr mir der Ge⸗ 
danke durch den Kopf, Dina wartet dort auf dich, ſie hat 
ſich ebenſo nach dir adh d wie du nach ihr, ſie hat dich 
vermißt, und da ſie dich durch den Park hat das Schloß 
verlaſſen ſehen, erwartet ſie dich, um dich am Abend dieſes 
entbehrungsreichen Tages wenigſtens noch eme 19 * 


4 


Verſchiedenes. 


— US Gatten und Tochtermörder ſtand dieſer Tage 
vor dem Schwurgericht zu Dortmund (Weſtfalen) der Berg⸗ 
mann Jakob Wroblewsti aus Hombruch, weil er feine Frau 
und feine achtjährige Tochter erdroſſelt und ſeine jieben 
und vler Jahre alten Söhne Stanislaus und Franz zu er⸗ 
morden verſucht hatte. Wroblewski ſtammt aus dem Krelſe 
Rawitſch, er iſt 1865 als Sohn eines Dorſſchulzen ge⸗ 
boren, er hat elne beſſere Erziehung erhalten als ſonſt wohl die 
Dorftinder, er brachte es namentlich im Orgelſpiel ſoweit, daß 
er die Stelle eines Organiſten übernehmen konnte; er mußte 
aber die mit beſſerm Gehalte, freier Wohnung, Land, Naturalien 
u. ſ. w. ausgeſtattete Organiſtenſtelle verlaſſen, weil er ſich gegen 
feine Schwägerin verging. Im vergangenen Jahre kam er in 
die Gegend von Dortmund und erhielt auf Zeche Luiſe⸗Tleſ⸗ 
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bau Arbeit. In der Nacht zum 19. Auguſt wurde der Ange⸗ 
klagte im Flur ſeines Hauſes gefunden, die Hände waren ihm 
auf den Rücken feſtgebunden, vor dem Geſicht war ihm ein Tuch 
befeſtigt. Als man ihn der Feſſel, die ganz unſchädlich war, ent⸗ 
ledigt und ihm das Tuch vom Geſicht genommen hatte (das 
Tuch diente nicht etwa als Knebel), erzählte er, vier maskirt⸗ 
Männer hätten ihn überfallen, Geld von ihm verlangt und ihn 
dann geknebelt. Im Schlafzimmer der Leute bot ſich den Ein- 
tretenden ein ſchrecklicher Anblick: die Frau und deren Tochter 
Stanislawa lagen todt im Bette, ſie waren erdrojjelt; in 
dem andern Bette lagen die drei Knaben, ebenfalls bewußtlos, 
aber ſie lebten noch und wurden wieder zum Bewußtſein ge⸗ 
bracht. Wroblewski wurde verhaftet. Der ſiebenjährige Sohn 
Franz erzählte aus freien Stücken, ſein Vater habe in der 
Nacht neben dem Bette ſeiner Mutter geſtanden, deren Hals er 
mit beiden Händen umklammerte. Als die Mutter ſtill geweſen, 
habe er es ebenſo mit der achtjährigen Schweſter gemacht und 
habe deren Leiche neben die Mutter gelegt. Dann habe er eine 
Schnur dem vierjährigen Sohn um den Hals gelegt und ihn an 
die Wand gehängt, das gleiche habe der Vater mit ihm gemacht. 
Was dann geſchehen, wiſſe er nicht. Der Mörder hat die beiden 
Knaben zu früh abgenommen und ſie ins Bett gelegt, nur 
dieſem Umſtande haben ſie ihr Leben zu danken. Trotz der er⸗ 
drückenden Beweiſe leugnete der Angeklagte jede Schuld. Er 
wurde aber wegen Mordes in zwei Fällen zum Tode und 
wegen verſuchten Mordes in zwei Fällen zu 15 Jahren Zucht⸗ 
haus und zehn Jahren Ehrverluſt verurtheilt. 

— [Macht der Gewohnheit.] Gatte (der zum erſten 
Mal eine Luftſchifffahrt mitgemacht): „Denk' Dir nur, Elife, 
ich bin mit dem Vallon achttauſend Meter hoch geſtiegen!“ — 
Junge Frau: „Und haft Du mir da nichts mitgebracht?“ 
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Bilder⸗Räthſel. 


Logogriph. 
Mit i n 
Mit a auf dem Wagen, 
Mit u bringts die 155 
Dann flieht das Leid. 


Füllräthſel. 
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1. Geſchoß. 
2. Vorname. 
3. Inſel im Mittelmeer. 


4. Land in Aſien. 


» 5. Vorname. 


In die Felder vorſtehender Figur find die Buchſtaben AAAA, 
B, EEEE, F, IIII, I. L. MMM, P, RR, S, I Be einzutrag 
did die wagerechten Reihen Wörter von der bei lden Bedeutu 
bilden, während die beiden durch 1 Felder bezeichnet 
Querreihen einen Baum und eine Blume bezeichnen. 


210) Schiebräthſel. 

Die nachſtehenden Wörter 1 — ohne Aenderung der Reihen⸗ 
erſchiebung, ſo untereinander * 
0 


olge, alſo nur durch ſeitliche 

Ieen, daß drei ſenkrechte Buchſtabenreihen drei große deutſ 

tädte bezeichnen. 
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Auflöſungen aus Nr. 282, 
Bilder⸗Räthſel Nr. 203: Viele Köche verderben den Brei. 
Diamanträthſel Nr. 204: 


0 
OHR 
BIRKE 
8G HI R A 8 
eee 
nnn 
P E L Z I 0 TE 
SCHO L L E 
L AN Z E 
MAI 
T 
Magiſches Nr. 205: 
Fr 
UFA 
BERN 
2 LI S E 


Wortſpiel Nr. 206: 
a. Genua, Haut, Murat, Notar, Dame, Ebro, Urban, Seil, Infel 
b. Augen, Utah, Traum, Örnat, Made, Ober, Braun, IIſe, Linfe, 
omobil. 
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